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KAtliche BekaüVtmachuntzeu.
Bekanntmachung

«tr- Verlängerung, des Hafer-Transport - und -Aus¬
fuhrverbotes bis zum 29. Februar 1920.

Von einem großen Teil der Gemeinden ist der für
iie Sicherung der Volksernährung so dringend be-
löügte Pflichthafer noch nicht vollständig zur Ab-
i-fernng gelangt. Es müssen daher die Bekannt-
nachungen vom 25. Nov. und 30. Dez. 19 l9 Bl.
167 und 290 Lahnsteiner Tageblatt bis zum 29. Febr.
920 in Kraft bleiben.

Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche
gekanntmachung ersucht.

St . Goarshausen, den 30. Jan . 1920.
Der Landrat . I . V.: & « » «.

Bekanntmachung.
Mit dem Schlüsse des Steuerjahres 1919 ;endete

e Wahlzeit der Abgeordneten und Stellvertreter der
teuerausschüsseder Gewerbesteuerklassen III und
V für den Kreis St . Goarshausen . *

Die Abgeordnetenund Stellvertreter des Steuer - !
isschusscs der Gewerbeklasse III werden
Lamstag, den 14. Februar 1920, vorm. 9^ Uhr,
■nt Saalbau „Deutsches Haus" zu St . Goarshausen
-wählt. Zu dieser Wahl werden die Gewerbe-
eibenden, die zur Zeit der Wahl der Gewerbesteuer¬
asse III angehören, hiermit eingeladen.

Es sind 3 Abgeordnete und 3 Stellvertreter aus
er Klasse III zu wählen.

Die Abgeordneten und Stellvertreter , des Steuer-
usschusses der GewerbesteuerklasseIV werden
Samstag , den 14. Februar 192«, vorm. 10^ Uhr,

im oben bezeichneten Lokale
ewählt. /Zu dieser Wahl werden die Gewcrbetrei-
enden, die zur Zeit der Wahl der Gewerbefteuer-
lafse IV angehören, hiermit eingeladen.

Es sind 5 Abgeordnete und 5 Stellvertreter ans
>er Klasse IV zu tvählen.

Wählbar sind in beiden Klassen nur solche männ-
ichen Mitglieder der betreffenden Steuerklasse, die
.as fünfundzwanzigste Lebensjahr vollendet haben
md die bürgerlichen Ehrenrechte besitzen.

Von mehreren Inhabern eines Geschäftes ist nur
üner wählbar; nur einem von. ihnen ist die Aus¬
übung des Wahlrechtes gestattet.

Aktiengesellschaftenund ähnliche Gesellschaften
über das Wahlrecht durch einen von dem gcschäzts-
führenden Vorstände zu bezeichnenden Beauftragten
aus. Wählbar ist von den Mitgliedern des geschästs-
sührenden Vorstandes nur eins.

Minderjährige und Frauen können die Wahl
befugnis durch Bevollmächtigte ausüben , wählbar
sind diese nicht. Gewerbetreibende, die der betreffen- ,
Öen Steuerklasse angehören, können nicht bevollmäch¬
tigt werden, weil niemand mehr wie eine Stimme .
abgeben darf. , -

Die Wahl gilt für die Stetrerjahrc
192«, 1921, 1922.

Die bisherigen Abgeordneten ttnd Stellvertreter
sind wieder wählbar. ;

Dem Vorsitzenden nicht bekannte Wähler und Be- ;
vollmächtigte haben sich durch öffentliche Urkunden :

Paß , beglaubigte Vollmacht usw. auszuweisen.
Wird die Wahl der Abgeordneten und Stelloer-
ter durch einen Stenerausschuß verweigert, oder
ht ordnungsmäßig bewirkt, oder verweigern die
wählten die ordnungsmäßige Mitwirkung bei den
schäften, dann gehen die dem Steuerausschüsse zu-
henden Befugnisse fiir das betreffende Steuerjahr
f den Vorsitzenden über.
Rüdesheim, den 30. Januar 1920.

er Vorsitzende des Stcuerausschnsies der Gewerdc-
steuerklassen III und IV.

S t ä g l i ch. >'175

Schuldiener, die Wiesen- und Parkauffeher, im
Reiche die Briefträger , Postschaffner, Bahnmeister,
Kastellane usw. gehören, ein Grundgehalt von 3300
M,  das im Laufe von 18 Dienstjahren auf 5000 Jl
steigt. In den Großstädten tritt zu dem Gehalt ein
Ortszuschlag von 2000 Jl,  ferner ein Teuerungszu¬
schlag von 50 Prozent des jeweiligen Gehalts und
Ortszuschlages. Ein Briefträger oder Weichensteller
würde also nach zehnjähriger Dienstzeit 4300 Jl,
2000 JH  Ortszuschlag und 50 Prozent von 4300 und
2000 Jl,  also 3115 Jl,  zusammen 9450 Jl  beziehen.
Das Höchsteinkommen, das nach 18 Jahren erreicht
wird, beträgt 10 500 Jl.  Hierzu tritt die Kinderzu¬
lage von 5 Prozent des Grundgehaltes und 8 Pro¬
zent des Ortszuschlages. Doch ist der Mindestbe¬
trag für ein Kind und den Monat auf 40 Jl,  der
Höchstbetrag auf 50 Jl festgesetzt. Ein Beamter der
Gruppe II würde also 5 Prozent von 3300 M, das
ist 165 Jl,  beziehen. Er erhält aber, da der Min¬
destbetrag auf 40 Jl  festgesetzt ist, 480 und 160 gleich
40 Ji  pro Jahr . Bei vier Kindern würden also zu
obigen 9450 Jl.  noch 2560 Jl  treten und damit das
Gesamteinkommeneines Beamten der Gruppe II,
der vier Kinder besitzt, sich auf 12 010 Mark gleich
rund tausend Mark monatlich erhöhen. Bor dem
Kriege mußten die Beamten dieser Klasse sich Mut
einem Anfangsgehalt von 1100 Jl  begnügen , das
sich in 18, teilweise sogar in 21 Jahren erst aus
1500, 1600 und 1700 Jl erhöhte. Gruppe III um¬
schließt die Beamten mit Fachausbildung oder solche
in besonderer Vertrauensstellung. Zu ihm rechnen:
Wagcnaufseher, Fahrkartendrucker, Lokomotivheizer,
Eisenbahngehilsen, Oberpostschaffner im Reiche, in
Preußen Schleusenmeister, Justizwachtmeister, Bade- -
Meister, Wachtmeister bei der Sicherheits-Polizei.
Die Gehälter dieser Gruppe bewegen sich zwischen

- 3600 und 5500 mit Orts - und Teuerungszulagen
I ergibt sich ein Einkommen von 8400 bis 11 250 Jl.
- für den kinderlos verheirateten Beamten. In der

Gruppe VII finden sich die bisherigen mittleren Be¬
amten in gehobener Stellung . Oberbahnhofvorsteher

, Oberpostsekretär, Bürovorsteher bei den Provinzial-
! und Lokalbehörden. Ihnen soll ein Anfangsgehalt
! von 13 500 ,41,  ein Endgehalt von 18000 M VM '
; billigt werden. Die nächste Gruppe VIII umschließt
' im Reiche die Eisenbahningenieure, Oberzollrevisoren

Proviantdirektoren usw., die Gruppe IX die ^.ber-
postinspektoren, die Vizepostdirektoren. In Preußen
fallen diese beiden Gruppen aus . Der Gruppe 10
im Reiche, die den Regierungsräten, Regierungsbau¬
meistern, Finanzposträten, Militär - und Marine -
viarrern . den Post- und TelegravbendtrektorenVor¬
behalten ist, entspricht die preußische Gruppe VIII,
in der die reußischen Regierungsrate, die ^andrate,
Amtsrichter, Landrichter, Staatsanwälte , Generalse¬
kretäre, die ordentlichen Lehrer und die Oberlehrer
an Seminaren , die Konsistorialräte, die Poliznma,ore
und Majore der Sicherheitswehr vertreten sind. Alle
diese Beamte beziehen ein Gehalt von 18 000 24 000
Jl.  Die Oberregierungsräte, Oberlandesgerichtsdi-
rek'toren. die Ersten Staatsanwälte , die Obersten der
Sicherheitswehr 20 250- 27 000 M.  Die letzte und
X Gruppe umschließt Ministerialräte, dte .. andge- j
richtspräsidenten und Senatspräsidenten ocn Polizei- j
Präsidenten von Berlin , im Re'.che die - der - -
postdirektoren. Ihnen steht -in Grundgehalt von ;
12  000 — 18 000 Jl,  ein Ortszuschlag von 4000 und >
ein Teuerungsznschlagvon 8000—11 000 M zu,
daß sie ein Gehalt bis zu 33 000 M erreichen. Nach j
der jetzt gültigen Besoldungsordnungb-MEistn- >
bahnpostdirektor neben freier Wohnung 8000—12 000 .
Jl,  Hierzu trat im Kriege rund 2400 Jl  kutfeiioc j
Teuerungszulage, die allerdings infolgt der Erhöhung -
aus 150 Prozent, jetzt auf 6000 Jl  angewachsen war . |
Ministerialdirektoren können ein Höchstgehalt, von >
45 000 Jl  erreichen, llnterstaatssekretar D0U, ' u 1
Jl.  Dieses Gehalt steht auch dem Renhsgerichtspra-
sidenten, ebenso dem Oberpräsidenten, deni Präsiden¬
ten des Oberverwaltungsgerichts und seinen Kollegen
vom Kammergericht zu. lieber das Einkommen der
Minister scheint noch keine Entscheidung getroffen
m sein. Da ihnen bisher 36 000 M einem Staats - ;
sekretär 30 000 M zustanden, werden sie analog der
Steigerung der Gehälter der llnterstaatssetretare
auch wohl ein bedeutend höheres Gehalt beziehen.

Beamten auszuliefern, werde sie unverzüglich gestürzt
werden, und Reaktionäre und Spartakiden wurden
um die Nachfolge miteinander kämpfen.^ Aber weder
die einen noch die andern würden, zur Macht gelangt,
diese Bestimmung des Vertrags ausführen . Nach ge¬
wissenhafter Prüfung aller Einzelheiten sei die
deutsche Regierung fest überzeugt, daß sie nicht m der
Lage ist, die Auslieferung mit Gewalt durchznsuhren.
In dieser außerordentlich schwierigen Lage suhle er
sich verpflichtet, mit aller Offenheit auf die Folgen
hinzuweisen, die sich ergäben, wenn der Verband aus
der Durchführung seines Verlangens bis zum Ende
bestehen würde. Es solle nicht weiter betont werden,
daß die Regierung auf dem Standpunrt steht, die
Ehre und Würde des deutschen Volkes könne die Aus-

anzeiger wird zu der Erklärung ermächtigt, daß alle
Gerüchte von einer Einstellung des Zinsendlenstes
der Reichs- und Kriegsanleihen sowie der Hundes
staatlichen Anleihen völlig aus der Lust g
griffen  sind.

PRitz Ist NaMgeMt.
Saarbrücken, 29. Jan . Offenbar im Zusammen¬

hang mit der Verfügung des Obersten Verwalte -. des
Saargebiets, nach der der Verkauf bestimmter Artikel
von dem Besitz einer amtlichen Legitimation abhau
gemacht wird, trat gestern im Francsgeschast eme
Panik ein. Der Kurs des Francs, , der am 2L
abends bis auf 8,50 gefäegen war , sank im Lauseü»»»'»r.WS .“1 ä -IÄmLä«Ehr - uni Würde des d-ur ch-u Nol«-s -°>m- ° -rn». , o» M --« -» „m *.

Tatsache, daß die ganze Bevölkerung ohne Unterschied
des Standes und der politischen Partei diese Einpfin-
dung teilt , sei von entscheidender Wichtigkeit. Wenn
'trotzdem die Regierung diese Auslieferung versucht,
wird sie von allen Seiten den schärfsten Widerstand
finden. Es müßte ein neues Gesetz erlaßen werden,
um das Vorgehen zu ermöglichen. Wenn dre Regre-

größere Festigkeit und der Francs wird rnü o Jl,  ver
\ einzelt bis zu 6 Jl  gehandelt.

Züstö-lde Im  össrgeüN.
Saarbrücken, 30. Jan . Die Ausplünderung des

Saargebietes, die seit Wochen und Monaten beson-
um das Vorgehen zu ermöglichen. Wenn vre megre- s ders von der lothringischen. Bevolkerung, nnl
runa eine solche Vorlage machte, würde sie in der hochwertigen französischen̂Franken j j ’ J “
Lnalversammlung keine genügende Mehrheit da- ; veranlaßte die Saarbrückener Stadw rordnetenver
für finden Und wenn die Regierung Anweisungen ’ fammlung zu einer eindrucksvollenKund  g v ^ng
für die Auslieferung gäbe, würde sie einen Sturm Bon den Vertretern aller P ^ teienwurde ^
Lr Empörung in allen Teilen des Landes erregen. , druck gebracht, daß es mit dem ^ usveick s
im Parlament ebenso wie bei den Reichstruppen. Die s gebütes nicht so weiter gehe  t >
tfÄ mm  di - stuh. . . n mm : »i » .n >? tÄ ? V “ Äbie vom Verband bezeichneten Personen selbst gur ^ des Hungers und der - ereienou s ; m r :

munaen des "Friedensvertrages den Alliierten die
Pflicht auferlegten, für das Wohl der Bevölkerung
einzutreten, nicht aber einer sEeiiAusPlunderung
tatenlos zuzusehen. Die schuld °n diesen Zuständen mißt man dem Fehlen  J. rc.9

! Staatsgewalt  bei . Welche Kauffahlgteik der
' frrtn2nftfrhp^ ran ên tttt Saargebiet durch btc Machen-

der Schweiz j der Ŝpekulation errungen hat , ^ ig^ atz wn
der Saarbrücker Börse für den Franken mckt weniger
als 8,30 Jl  bezahlt wurden.

Gerichtsverfahren" teilnehmen zu lassen und Bürg
schäften dafür zu gebe.i, daß das Verfahren mit
Strenge und Unparteilichkeit durchgefilhrt werde.

Die Chicago Tribüne erwähnt noch, daß i>00 Per¬
sonen auf der Auslieferungsliste stehen sollen.

Ae MßkL striLk mM.
DerMarkkurs  blieb am ' Mittw . in^

auf etwa 5V- stehen; an den deutschen Börsen aber
trat als Folge der maßlosen Hausiespekulation m
fremden Wechseln und Noten zum ersten Mal nach
vierzehntägigen ununterbrochenen Steigerunom d,e
Möglichkeit eines A uf  sch w u n g s m die
Erscheinung. Die Notierungen weisen starke Ab-
fchläge auf. wenn auch diese ersten Rückgänge noch ^ ^ ^ Gebiet  nach dem Jnkrasttreien
mchcviel  besagen im Vergleich zu denvorausgegan- ^ Gesetzes hat der ReichsfinanzniiNlstereim
genen Haussesprüngcn. Holland ermäßigte sich um erteilt, aus -der hervorgeht, daß durch d,
13 Prozent , doch die Schwerz nur um Pr ^ ensi Behandlungen der Rheinland -Kommission, die eb im
Schweden um 6 Prozent . Bedeutender sind dw Ruck- ẑ der französischen Note zunächst unterließ
gänge in ausländischen Noten̂ deren Kurse sich wie- ^ /Besatzungsbehörden anzuwersen^ da^ daŝ Aufg »

Dr? MrchWvuni?der GsldZMe.
Auf eine Anfrage der Abgg. Dr . Heinze, Dr . Hugo

und Witthoefft über Nichterheben̂ ®

der auf den Stand vor der „Panik" des 27. Januar

29. Jan . Nach der letzten starken Bmsie-
Bewegung im Markkurs ist gesternendlichemeE r-
b ö b u n a der Mark auf den beiden holländischen
Börsenplätzen eingetreten. In Rotterdam notierten
100 Mark 2,90, in Amsterdam 2,97 AAilden gegen

Gegensatz zu der franzopnm » . Autaew

bedauerttchen̂Mßständ̂ eittgetretenist̂ di^ vorher
zur vorübergehenden Außerrk .ftsetzung des Gowz

Mark 2 90 in Amsterdam 2,97 «dulden gegen df-rch «»- Lzöll- an allm
2,35 am Vortage . Auch die österreichische Krone zeigte \ ™ $i ^ Reiches gesichert Ferner ist dafür orge

.

1. Januar noch nicht entrichtet worden ist.
Das Gold-Aufgeld bei der Zahlung derM-o e -

näg , fir den M? n». F-b-n - r
wie auch im Monat ^ ' tua • ( „p r̂dings dieses
Irchen Stand der 1900 % aus-

Ile MidmßMstm.
Die Besoldungsreform ist fgst über Nacht ver¬

glicht worden. Der Briefträger kann Postfckre-
■. der Postdirektor Postrat werden, dem Polizei -
chtmeister winkt dann auch in weiter Ferne vicl-
cht ein Mnisterportefeuille . der WAchenMer de-
ließt vielleicht seine Laufbahn als Eiftnbahndirek-
nsvräsidcnt. Freilich bezieht der Weichenstellr
ch der Besoldungsordnung cm Gehalt ras nur
,i wenig zurückbleibt hinter dem, das dem Prast-
nten einer Eisenbahndirektion heute als Grundge-
lt zustcht. 'Nach dem Entwurf der Be,oldnngsord°
mg, die mit Wirkung vom 1. April 10-0 ab cm-
führt werden soll, erhalten die Beamren de
ruppc II . Ni der in Preußen die Büro -, Kan sie,-
lid ^Kaffcndiener und Pförtner , die Bachiwarter,
rückenwärter, die Bahnsteigschaffner, WeichensteOci

Die zMe Mwomoiem MM
Rotterdam, 30. Jan . Eine Reuter-Depesche meldet

aus Paris : Die zweite Berdandsnote an Holland
lehnt einEingehen auf die holländischen Gegengründe
ab. Der Kaiser ist M i t t e F e b r u a r von Holland
den Alliierten zur Aburteilung auszuliefern.

Ae d?utslbeN«ie z»r Ausli?fer»W§stage.
Ueber die Note der deutschen Regierung bctr die

Ausliefernngsbestimm ungen  des Ver¬
trags bringt die Pariser Ausgabe der Chicago Tri¬
büne eine ausführliche Inhalts - ugäbe, der wir sot
gendes entnehmen: ,

In der Note ivird besonders herborgeyoben, daß
die gecdznwärtlge Berliner Regierung außerstande ist,
die Forderung des Artikels 228 a.usznfichren. ~ ie
Bolkssümnmng sei in solchem Maße erregt, daß feine
militärische oder polizeiliche Behörde die Beschuldig-
tcn auf Befehl der Regierung verhaften wurde. An-
dcrjeits würden die Truppen und die Polizei wayr
schrinlich alles mögliche tun , um den verfolgten Per¬
sonen die Flucht zu erleichtern. Wenn die deutsche
Regierung versuchte, die beschuldigen L ssizierc un

° MÄn "° D§ P --iI- st - - n« Ich° Ä-»
lungsistttek gingen n» h-n>>»--
turiicf. Es wurden umgesetzt und bezahlt in engl.
Noten 292—301, franz . 630—660, belgische Noten
620— 635, holländische Noten 3150—3250, rumä ¬
nische Noten 131—136 Schweizer lu2o,  amerkam.
80

Erklärung des Kurssturzes der Mark.
Berlin , 30. Jan . Bon einer dem Reichs-

finanzminister  nahestehendeli « eite wird dem
Achtuhr-Abendblatt über den Kurssturz der Mark

Luge^anr Devisenmarkt ist durch die starke
Entwertung , die die Reichsmark m den letzten~ag
an dc>- neutralen Plätzen erfahren hat, und infolge
der Nachfrage nach Anslandsdeviseli in Deutschland
selbst überaus kritisch  geworden . Die >etzigeCitum
tion ist zum erheblichen Teil dadurch entstanden, daßLGuthaL dieDentscheimAnslanddurch
Warenexport und auf andere Weise gewonnen haben,
nicht der Gefamtwirtfchaft dienstbar gemacht werden
was zum Teil mit der S t e n e r flu cht zu erklären
ist zum Teil damit , daß deutsche Finnen diesê Gut¬

haben zur Deckung bestehender oder Pat -rcr ^ Pstich-
tilnaen sich reservieren wollen. Es ist klar, oay oe
deutschen Volkswirtschaft auf diese Weist immer meh

inad,c” : .j, diesem Zweck die Devisenordnungrium die Absicht, zU oieseni > , , - - ... lassen.

fische ^ V ^ .«tet" däraushin ? daß die Ordnung der

äää « E „t, ,«
zu hoffen, daß die von Angehörigen ver¬

miedener Länder^ an ihre Regierungen gerichtete
Mahnung , so schnell wie möglich eine mtertiattonale
Palutakonferenz einzubernfen, nunmehr auf fti -cht-
baren Boden fallen wir -'. „ . .

ZsihllMtzrkiMllmgk« de; Mm.
Berlin , 30. Jan . In letzter Zeit mehren sich die

Gerüchte, die von einer E i n st e l l u a g d e r Z a h-
InngendesReiches  wissen wollen. Ler Lokal-

' ErMm ter KWwonile.
Brr,in , 30. Jan.

mi, Genehmigung Di - neuen

» 'ÄS*
Tonne.

SieM >°Io«»r«ii- »M* WW-
E««I> Ä Ä «i'Ä i£

Hirsch  und die Minister am Zeh b ^ ferner

9 ertoa ^parlamentarisches Unterftaatssekre^ rewerden die pariann .iuu j  v teilnehmen . Da-

^ tlÄ ' S »T rtWaf« nU « » W ' m

nischen Städte wird verhandelt werden.

Nachdem der st ä n d i g e R c i cĥs s chu l ° u s-
schuß im Herbst vorigen Jahres zur Brage der Nem
ordimng der Rechtschreibung die Aufgabe dev °n der
Reichsremernng emzuberufcnden f a chm a n n
scheu Ausschusses  zunächst dahni eingeschran
hatte, da er vorläufig nur die grundfatzlrche■. S
prüfen solle, innerhalb welcher Grenzen frch Nem
ordnlnlg zu vollziehen habe und « g
den Wünschen der lanttrenen oder ^ L .RZigen-
Richtung zn folgen sei, hat dieser «sach .̂
ausschuß jetzt m zwettatiger rmgehe d ber
an der sich auch Herren ans - esierrci - ,



Schweiz beteiligten, für die Neuordnung der Recht¬
schreibung Gesichtspunkte grundsätzlicher Art
ausgestellt, die dem Reichsschulausschuß zur endgülti¬
gen Entscheidung dorgelegt werden sollen.

Ürrfdiiedene poliHfdie NockriMev.
Berlin , 30. Jan . Der Krankheitszustand des

Ministers Erzberger ist als absolut normmI  zu be¬
zeichnen. Die Kräfte haben sich gehoben, und cs be¬
steht die Hoffnung, daß Minister Erzberger seine Tä¬
tigkeit baldig st wiederaufne  h.m e n kann.

Haag. 29. Jan . Der Nieuwe Rotterdamsche Cou¬
rant erfährt, daß über ein Kreditabkommen entspre¬
chend dem Vorbild des holländisch-deutschen Revol¬
vingkredits zwischen Schweden, Dänemark und
Deutschland gegenwärtig verhandelt wird. Danach
würde es sich um die Gewährung eines von Staat
zu Staat zu bewilligenden Kredits auf längere Dauer
unter Garantie einer deutschen Treuhandgesellschast
handeln, die wahrscheinlich mit der für Holland zu
bildenden verbunden sein wird.

Madrid , 29 . Jan . Der König har ein Dekret zur
Bildung einer spanischen Fremdenlegion in
Marokko  unterzeichnet.

_ _ I

Mus SlaM nnö ireis . j1
Obrrlahnstei«. den 31 . .Januar . M
Au unsere Leser. l -ss

Sämtliche Zeitungen des Kreises St . Goarshau - ; W
p und des Unterlahnkreises haben beschlossen, sich M
m einer gemeinsammen Kundgebung an ihre Leser I§
ju wenden, indem für sie ähnlich wie bei den größern "Hl
Zeitungen die Notwendigkeit zur Erhöhung der Be - ^
zugspreise vorliegt : Die Papierprcise sind vom
Reiche für die größeren wie kleineren Zeitungen ein¬
heitlich geregelt. Auch die Arbeitslöhne sind infolge
tariflicher Abmachungen für die Kleinstadtpresse die
gleichen. Zudem haben die kleineren Zeitungen nicht
die Möglichkeit einen Ausgleich in der Inseraten-
einnahme zu suchen, während die Betriebskosten einer ;
^citnug heute von Tag zu Tag sprunghaft steigen. i
A«ch unsere Leser werden in richtiger Erkenntnis
der allgemeinen Teuerung sich der Notwendigkeit ei- :
»er Bezugspreiserhöhung , die am deutlichsten durch s
die Tatsache bewiesen wird, daß eine ganze Reihe

Zeitungen ihr Erscheinen einstellen mußten, nicht
verschließen und auch für die Zukunft ihrer alten i
Zeitung- - treu bleiben.

Wie wir hören, werden die Wiesbadener und !
Mainzer Zeitungen ebenfalls ihre Bezugspreise er - i
höhen.

An  unsere Bezieher!
Die Entwicklung der wirtschaftlichen Verhältnisse im deutschen Zeitungsge - Ü-. *»4- An - l _LI . , , . . . _ ° ö

1000 %
2043 %
1533 %
850 %

M vorgehen . Gegenüber dem Jahre 1914 erfuhren
=j  Druckpapier 950 % Aufschlag
M Druckfarbe
M Metall
M Maschinenöle
s=  Drucktücher

ü Hierzu kommen die Steigerungen der Löhne und Gehälter, sowie die Sonder- ü
belastung durch die seit dem 1. Januar in Kraft getretene Anzeigensteuer . M

H Die Gebührenerhöhungen der Eisenbahn , Telegraph , Fernsprecher und Porto W
M tre en  Presse in besonderem Umfange . Die Preissteigerungen von Kohle Gas W
M und  Strom , sowie allen übrigen Betriebskosten sind hinreichend bekannt. ' M

M  Das s unter diesen ungünstigen Verhältnissen eine wesentliche Erhöhung der A
Bezugspreise nicht mehr länger hinauszuschieben ist. dürfte allgemein einleuchtend M

^ Wen ? die  Unterzeichneten Tageszeitungen , dieser unabwendbaren Notwendig - J§
=  keit folgend , zum 1. Februar einheitlich die Bezugspreise der
A iäglioäs « istHssai erscheinenden Blätter auf monatlich M
A 2 *BO  Mark:
M und der täglich ZWeima ! erscheinenden Blätter auf monatlich3 2$ BO  Mark
M herauket2:ea - so  glauben sie . dabei auf die verständnisvolle Einsicht
=  ihrer Leser rechnen zu dürfen. und die Treue M

Andernacher Volkszeitung
Boppardep Volkszeitung
Ropparder Zeltursg
Coblenzer General-Anzeiger
Coblenzer Volkszeitung
Coblenzer Zeitung
Emsep Zeitung
Mayener Volkszeitung

Verlag der
Mayener Zeitung
Neu wieder Zeitung
Lahnsteiner Tageblatt
Rheinischer Bote
Rhein- und Ahrzeitung
Rhein- und Wiedzeitung
Westerwälder Volksblatt.

o . Gefangenenheimkehr. Nach langem,
langem Warten sind nun endlich die ersten Kriegsge¬
fangenen aus Frankreich in ihre Heimat zurückgekehrt
und es wird nicht mehr lange dauern, bis auch die
letzten wieder im Kreise ihrer Lieben weilen werden.
Wie mag ihnen das Herz in freudiger Erregung ge¬
klopft haben, als ihnen Kunde wiprde von dem nahe¬
gerückten-Abtransport . Und wie lange wird ihnen
die Zeit bis zur Abfahrt und die Bahnfahrt selbst
vorgekommen sein, ihnen, die sich solange nach der
lieben Heimat gesehnt, nach Weib und Kind, Vater
und Mutter , Bruder und Schwester. Mit welchen
Gefühlen werden siebte ersten Laute ihrer Mutter¬
sprache ausgenommen haben, als sie endlich, nach
vielleicht jahrelanger Abwesenheit von der Heimat,
ihren Fuß auf deutschen Boden setzten. Sie haben
in fremdem Land so recht den Wert der Heimat er¬
kannt, sie wissen sie zu schätzen, unsere Heimkehrer,
die sich in unerfüllbarem Verlangen nach ihr schier
verzehrt haben. Doch ,wie enttäuscht mag mancher
von ihnen gewesen sein, als er von den Folgen des
unheilvollen Krieges erfuhr, und wie nahe mag es
manchem gegangen sein, als er das Treiben so vieler ;
Landsleute, diese Schiebereien, diesen Wucher usw. ! rE „ . - , . - - . - .
mit eigenen Augen sah. Armes Vaterland , welche ? . bei Beginn des Konzerts nicht belegt sind, wird
Veränderungen sind mit dir vorgegangen. Das wird ! lldt  Rücksicht auf den wohltäitgen Charaktee der
der Eindruck der Heimgekehrten gewesen sein. Und jj Veranstaltung anderweitig verfügt werden,
es wird bei ihnen sogleich der Entschluß gereift sein, - o Die Mitglieder des K r e i s - K l e i n t i e r -
»nt aufzubauen, ihre ganze Kraft der wiedergesun- ; zuchtvereins  werden nochmals darauf aufmerk-
Lenen Heimat in rastloser Arbeit zur Verfügung zu ! sam gemacht, daß, wie auch aus dem Awzeiaeteil
klellen. - Stürmisch begrüßt von chren Landsleuten ; ersichtlich ist, die Monatsversammlung am Sonntag
kamen sie nach kurzer Quarantänezeit in j nicht um 7 Uhr abends, sondern um 3 Uhr nach
ihrer Vaterstadt an. Eilenden Schritts gehts vom ' mittags stattfindet.

Bahnhof dem Vaterhaus entgegen. Mit frohem, vor
Aufregung erhitzten Gesicht schreitet der ehemalige
Kriegsgefangene , sich seiner Freiheit freuend, dahin.
Er kennt den Weg, als ob er ihn jeden Tag ge¬
gangen wäre. Schon von ferne sieht er das Dach
des Vaterhauses . Sein Herz schlägt schneller, und
er beschleunigt seinen Schritt . Nun ist er daheini!
Daheim nach jahrelanger Trennung ! — Und jetzt sitzt
er mitten unter seinen Lieben und erzählt und alle
freuen sich des Wiedersehens. Spät abends begibt"
er sich zur Ruhe und schläft den schönsten Schlaf
seines Lebens. -

o Zurückgekehrt aus französischer Gefan¬
genschaft ist noch 3 '/, jähriger Abw fenheit von
der Heimat Wilhelm Erlenbach von dler,

o. Wohltätigkeitskonzert.  Wir möch¬
ten nicht verfehlen auf das Wohltätigkeitskonzert des
„Männergesangvereins ", das morgen abend im Ge¬
sellenhause zum Besten des Krankenhauses veran¬
staltet wird, nochmals hinzuweisen. Da die 9!«ch-
frage nach Karten angesichts des jeden Einzelnen
interessierenden guten Zweckes eine äußerst rege ist,
empfiehlt es sich, sich noch rechtzeitig nach Eintritts-
karten innzusehen. Ueber die nummerierten Plätze

o . Für Pensionäre  und Ruhestandshinter-
oliebene-- findet morgen mittag 3X  Uhr im „Kaiser-
Hof eine Versammlung statt.

o . Die Uhr eine Stunde vor stelle « !
'Nach Anordnung der Interalliierten Rheinlandkom-
nn,s,on tritt in der Nacht v o m 31. I a n u a r z u m
1. Februar die mitteleuropäische Zeit
für das bürgerliche Leben in Kraft. Die Uhren sind
daher in der Nacht um 12 Uhr um eine Stunde v o r-
zustellen.  Im Eisenbahnbetrieb tritt vorläufig
keine Aenderung ein. Dementsprechend regelt sich
auch nach dem 1. Februar im besetzten Gebiet das
Verkehren der Eisenbahnzüge, sowie Beginn und
Schluß der Dienststunden dev Eisenbahnbehörden und
Dienststellen. Die örtlichen Behörden wie Postzoll¬
ämter, Handel und Industrie , Schulen usw. werden
aus den entstehenden Zeitunterschied aufmerksam ge¬
macht.

o D i e Kohlenversorgung . '' Die Orts-
kohleustelle teilt uns mit, daß auf der Streckê Op-
laden„ nnmigrath 2 Waggon Kohlen, die für Ober-
lahnstein bestimmt waren , beschlagnahmt wordenUnd.

o Lebensmittelrazzia . Die Polizei ve-
Magnahmte heute morgen von zwei Händlern, ans
Prath und Kestert, die mit den Frühzügen hier an-
kanien 300 Eier, 8 Pfund Butter , 30 Handkäse und
ent geschlachtetes Hühnchen, die im Schleichhandel
an den Mann gebracht werden sollten.

Nievern . Am Sonntag , den 25. Januar fand
unter Anregung des Herrn Joh . Jos . Jachtenfuchs
rm Lokale zur Post eine Versammlung des Reichs -
bundes der Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen

' der Orte Nievern , Fachbach und Miellen statt. Unter
Beschluß wurde hier eine Ortsgruppe

gebildet.
Kestert, 30. Jan . Der Schulverband Kestert hat

emstnnmtg mit Rückwirkung vom 1. Januar eine
jährliche Ortszulage  genehmigt . Für Lehrer
den Betrag von 900 Mark, für Lehrerinnen 600 M.

St . Goarshausen , den 31. Januar
g.  Die Dienststunden  des Landratsamt

find ab Montag , den 2. Februar von 8—1214 Uhr
uud /von 2y2— 6 Uhr, Mittwochs nur von 8—1
Uhr.

Weisel. Aus französischer Gefangenschaft kehrte
zurück Willi Nikolaus , Phil . Kern und Peter Steeg.

Lautert, 28. Jan . In letzter Nacht ist bei dem
Landwirt Karl Krieger hier eingebrochen  und
Bargeld in Höhe von 2500 Mark entwendet worden.
Kriegsanleihestücke über mehrere tausend Mark ließ
der Dieb unbehelligt.

Lipporn, den 28 . Jan . Zur größten Freude des
Dorfes kamen heute die ersten Kriegsgefangenen aus
französischer Gefangenschaft. Es ist! dies Franz Her¬
born und Wilhelm Berghäuser . Hoffentlich folgen
die, welche noch fehlen bald.

Nastätten , den 31. Januar,
n Vermißte kommen wieder.  Mit den

letzten Gefangenen sind auch mehrere Vermißte in
die Heimat zurückgekehrt, die längst als tot betrauert
worden waren , u. a. auch ' **- August Färber von
hier. Er war als tot betrauert und seine Todes¬
anzeige überall hin verschickt worden. Es war ihm
nicht möglich gewesen, ein Lebenszeichen nach der
Heimat gelangen zu lassen. ;

Holzhausen (Haide), 28 . Jan . Bei der Gemeinde¬
schöffenwahl wurde als erster Schöffe Landwirt Wilh.
Seifert wiedergewählt . Neugewählt wurden Land¬
wirt Wilh . Ad. Fuhr und Friedr . Schönebeck. — Aus
französischer Gefangenschaft sind in ihr Elternhaus
zurückgekehrt Peter Kunkel und Albert Back. Hoffent¬
lich kehrt auch der letzte Gefangene unseres Ortes,
Ph . Weis , bald zurück

Sei  Lu mein eigen.
üommt aus vergangenen Tagen von A. v. T h a r a u.

Fortsetzung.
Das war ein Bruch, ein vollständiger Bruch. Prinz

Heinrich zitterte so sehr, daß er sich auf den Tisch
stützen mußte, an dem er stand. Und auch der Weg
zur Mutter war ihm abgeschnitten. Er wußte es
nur zu gut, daß sie gegen den Befehl des Vaters es
nicht wagen würde, ihn zu empfangen.

Die nächsten seines Blutes schloffen sich von ihm
ab. Das Herz krampfte sich ihm bei dem Gedanken
»aran zusammen. Er fühlte sich so trost- und hilfs¬
bedürftig wie noch nie. Er mußte einen haben, denk
er Austlärungen geben konnte, einen der zu ihm ge¬
hörte, einen andern noch als Grolniann ! Vielleicht
daß seine Schwester, daß Prinzeffin Klementine ihn
annabm . Sie hatte stets zu ihnr gehalten, selbst in
den schwersten Zeiten . Sie hatte Einfluß auf den
Vater , ihre Hilfe und Vermittlung wollte er anrufen.

Er sah auf die Uhr. Zwei Uhr war vorüber. Um
diese Zeit pflegte Klementine allein ttt ihren Ge¬
mächern, zu sein.

„Komme in einer Stunde zu meiner Schwester,
Grolmarm, " sagte er nach kurzem Besinnen . „Ich
will ihren Rat einholen . Sie ist ein Weib, sie wird
mich verstehen."

Auf einem Umwege erreichte er das Schloß . Durch
ein Seitenportal trat er ein . Niemand begegnete
chm. Langsam, als ob jeder Tritt ihm schwer falle,
stieg er die zwei Treppen empor, die zu den Zim-
mern der Prinzeffin fiihrten.

Sie war nicht anwesend. Er fragte eine der
Kammerflanen , ob sie wisse, wo die Prinzessin sich
befinde.

„Hoheit sind mit der Hofdame, Fräulein von
Wallwitz, in die Bildergalerie gegangen und kopieren !
dort." ' I

„Glut, dann sagen Sie Hoheit, ich warte hier und !
tafle Hoheit bitten, unverzüglich herzniommen."

Die Kammerftau knirte und verschwand. Er blieb j
allein in dem Hellen luftiaen Zimmer. durch dessen i
Fenster die Wintersonne hereinschien und das hell- \
farbig eingerichtet und mit tausend Kleinigkeiten voll- :
zeftelll war . Wie viele heitere Stunden hatte er !

hier mit der Schwester verlebt, harmlose, jeden
Zwanges bare Stunden , die stets ein Lichtblick in
seinem Dasein gewesen waren . Auf einer Staffelet
stand sein eigenes Porträt , das vor einer Reibe von
Jahren gemalt war . Er trat daher hin und be¬
trachtete es sinnend. Ihm war , als sckaue er in einen
Spiegel , der sein Ich vor langen Zeiten festgehalten
habe.

Er sah jetzt anders aus . Der heitere, sorglose Zug
war aus seinem Antlitz verschwunden. Seine Züge
waren magerer und schärfer geworden.

„Wie froh ich damals war, wie glücklich," zog es
ihm durch den Sinn . „Wohin sind jene schönen Tage
gekommen. Wohin jene Zeit . Wann kehrt sie
wieder?"

Das Rauschen eines Frauenkleides schreckte ihn
auf. Er wandte sich herum. Die Schwester stand
ihm gegenüber. Schlank, schön, stolz, eine echt fürst¬
liche Erscheinung.

Sie war es, die zuerst Worte fand. „Heinrich, du
. . . und du kommst zu mir ?"

„Ja , ich . . ." wie schuldbewußt senkte er das
Haupt.

Sein Aussehen ergriff sie. „Dein Anblick erschreckt
mich. Ich glaube wirklich, du bist krank."

Er faßte ihre Hand und schüttelte das Haupt.
»Rein , nicht krank, nur namenlos elend, Klementine ."

Sie zog ihn zu sich auf einen kleinen Diwan . -
„Um Gottes willen , Bruder , was ist, wie soll ich mir
all das Unglaubliche erklären, was geschehen. Dieser >
beispiellose Affront gestern abend . . ."

Er zuckte zusammen. „Laß das, kein Wort davon, j
Geschehen ist geschehen, aberduweißt nicht, warum i
es geschehen mußte. Ich . . ." . Er stockte und nagte
verlegen an der Unterlippe.

Sie schlug die Hände zusainmen. „Heinrich, Hein¬
rich! Wie war es möglich, daß du . . . nein , rege
dich nicht auf, ich bin schon still. Aber es war ja
furchtbar. Und wenn du die Szenen heute hier im
Schlöffe miterlebt hättest. Papa ist außer sich. Er
hat geschrieen und getobt. Mama hat geweint . Sie
ist krank vor Auflegung über alles das, was auf sie
eingestürmt ist."

Er rührte kein Glied . Wie erstarrt saß er da.
Sie sah die Oual seines Innern , und sein sttnnmer

Schmerz rührte sie. Teilnehmend streichelte sie seine
Hand, als könne sie dadurch beschwichtigen, was in
chm tobte und rang. — Auch sie war verstummt.

Endlich wandte er ihr das Antlitz zu. „Besitze
ich dein Vertrauen noch so wie früher, Klementine ?"
fragte er unsicher.

Ein überraschter Blick flog zu ihm hinüber: „Zwei¬
felst du daran, hast du je daran gezweifelt?"

„Nein , nein ! Und darum . . . darum eben
komme ich zu dir. Ich möchte dir etwas anver-
trauen ( nur dir allein . Mer Su 'nr ichc* tun soll,
verlange; ich dein Wort : sprich zu nieniandem davon

; Auch zu Vater und Mutter nicht. Es ist viel , was
- ich fordere. Aber ich kann nicht reden, bevor du mir

dies Versprechen nicht gibst!"
Sie ivurde unruhig . „Ich weiß nicht, ob . . ."
„Nein , kein Ob und kein Aber. Kurz und klar:

ja oder nein ."
Ihre Mienen verrieten Bestürzung und Verlegen¬

heit zugleich . . . „Ja " — kam es endlich ganz leise
über ihre Lippen.

Er erhob sich und lief ein paarnral in dem Zimmer
auf und nieder. Es schien ihm schwer zu fallen, den
rechten Anfang zu finden. Schließlich blieb er vor
seinem Porträt stehen und sagte: „Klementine , ent¬
sinnst du dich der Zeit , als dieses Bild entstand?"

„Ja gewiß, aber was hat das mit dem zu tun,
was du mir sagen willst?"

„Biel ! Alles , Klementine — und weißt du auch
noch wer das Bild gemalt?"

„Allerdings , die kleine Euskirch, aber offen ge¬
standen, so lieb mir das Bild ist, die Erinnerung an
die Malerin ist nicht eben die angenehmste, die ich
habe."

„Dir . . . nicht . . ." Er bedeckte die Augen
mit der Hand. „Aber mir," fügte er ganz leffe hinzu.

Sie ruckte verlegen aus ihrem Sitze hin und her.
„Du warst damals sehr verliebt in sie. — Gottlob,
daß das vorüber ist."

„Nein , es ist nicht vorüber," rief er hestia.
„Heinrich!" i
»Nein , nicht! Und nicht bloß verliebt war ich

damals in sic, geliebt habe ich sie. lieber alles in
der Welt . Liebe sie noch."

„Heinrich, um Gottes willen . . ." Sie sprang in

0m Haft nnÖ fern»
Frankfurt, 27. Jan . Das unvorsichtige Umgehen

mit der Gasleitung während der Gassperre hat in
der letzten Zeit viele Opfer gefordert. So starben
allein am letzten Sonntage sieben Personen an Gas¬
vergiftung.

Bingen , 28 . Jan . Am Lorcher Wörth hat sich
gestern ini Anhänge des Schleppdampfers Straßburg
2 auf der Bergfahrt der mit 24 000 Ztr . Feinkohlen
beladene Schleppkahn Drusus , Schiffer Winter , festge-

I fahren. Die Versuche, das Schiff fleizuturnen , ge-
! langen deni vorgenannten Boote selbst unter Hilfe-
I leistung des Schleppers Fendel XVII nicht und muß
i mit Rücksicht auf das fallende Wasser Leichteruna

stattfindcn.

Koblenz, 28. Jan . Neue sozialistische Zeitung.
Unter dem Namen „Rheinische Warte" erscheint dom
1. Februar Hierselbst eine neue sozialistische Tages¬
zeitung.

Dortmund , 28 . Jan . Die ganze Nachtschicht der
Zeche Schürbank-Charlottenburg (96 Mann ), die in¬
folge Wasserbruches von der Außenwelt abgeschlos
sen war , ist nach zehnstündiger Rettungsarbeit heute
Nachmittag 3 Uhr gerettet worden. Der Betrieb der
Zeche ruht vorläufig . Die Belegschaft wird auf den
benachbarten Zechen untergebracht.

Buer (Wests.), 28 . Jan . (Eine unabhängige
Pleite .) Die hier erscheinende unabhängige „Ruhr -
warte" hat den Konkurs angemeldet . Als trauernde
Hinterbliebene bleibt eine große Anzahl Bergleute
zurück, die ihre Ersparnisse demUnternehmen geopfert
haben, unter ihnen ein Bergmann mit! 20 000 <M.

München, 29. ĵan . Der bekannte Kunstmaler
Bros . Fritz August v. K a n l b a ch ist in Ohlstadt bei
Murnau gestorben.

brhke Tbdrn'dtfen.
Die Antwort auf die deutsche Note.

Basel , 30. Jan . Die Botschafterkonferenz prüfte
den Wortlaut der Antwort auf die letzte Note
Deutschlands betreffend die Auslieferung der Kriegs -
schuldigen. Der in der Note gemachte Vorschlag, die
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die Höhe und starrte ihn entsetzt an . „Ich will nicht
hoffen, daß das der Grund ist, weswegen du . . .?"

„Ja , er ist es, denit . . ."
„Heinrich!!" Sie streckte wie zur Abwehr die

Hände gegen ihn aus.
„Denn . . . sie ist . . . mein Weib !"
Die Prinzessin prallte zurück, ihre Augen traten

Iveit aus den Höhlen. Sie preßte die Hände aus
die Brust und tvollte etwas sagen, aber sie vermochte
es nicht.

Der Prinz aber atmete auf wie jemand, der dem
Ersticken nahe gewesen und der mit einem Male die
reine, klare Luft wieder in vollen Zügeir trinkt.

Er trat auf die noch immer fassungslos dastehende
Schwester zu, ergriff ihre Hand und führte sie zu dem
Diwan zurück. „Ich will dir erzählen, wie alles ge¬
kommen. ist, haarklein. Und, Schwester, wenn du

1 alles weißt, verdamme und verlaffe mich nicht. Ich
glaube, ich werde in der nächsten Zeit ein mir rück¬
haltlos ergebenes Herz inehr als nötig haben."

Sie saßen wieder auf dem nämlichen Platz wie
twrhin. Klementine rückte ein wenig von ihm fort
und zog die Schleppe ihres Kleides an sich.

„Du weißt , wie wir Marie Euskirch kennenlern¬
ten," Hub er nach kurzer Pause an . „Sie war die
-rochier eines unserer Offiziere , der ihr bei seinem
Tode fast nichts hinterließ als seinen reinen Namen.
Marie besaß ein kleines Talent , das sie mit den ge¬
ringen, ihr gebliebenen Mitteln ausbildete , um sich
ihren Lebensunterhalt zu verdienen . Auf dem großen
Basar vor fünf Jahren hier kauften wir einiqei Arbei¬
ten von ihrer Hand, die sie aus Düffeldors , wo sie
damals wohnte, herqesandt hatte. Du erkundigtest
dich nach ih r,wir hörten von ihrer Dürftigkeit und
ließen sie Herkommen, und so entstanden die beide«
Bilder . Meines hier und deines bei mir drüben.
— Klementine , was soll ich sagen. Du hattest sig da¬
mals selbst liebgewonnen . Sie war so rein , so un«
schuldig, so flöhlich und zuflieden . Und ich . . . an-
sangs gefiel inir nur chr harinloses Geplaitder, aber
dann ans einmal überkam es mich mit einer un¬
widerstehlichen Gewalt und durchdrang tnein tiefftes
Wesen. Ich hatte keinen Gedanken mehr als sie.
Als sie von hiev fortging , war mir , als sei die Sonne
erloschen." Fortsetzung folgt.



von der Entente schuldig befundenen deutschen Per¬
sönlichkeiten vom Reichsgericht in Leipzig aburteilen
zu lassen, wird von der Konferenz einfach mit dem
Hinweis auf die Bestimmungen des Versailler Frie-
-ensvertrages beantwortet. Gleichzeitig wurden ent¬
scheidende Mittel zur Ausführung des Vertrages er¬
wogen.

Der Kaiserprozetz im Haag?
Paris , 30. Jan . Clemenceaus Blatt „Homme

iLibre " veröffentlicht den Vorschlag, daß der Völker¬
bund seinen Gerichtshof im Haag errichten möge, um
dort den Kaiser zu verurteilen . Hierdurch würde
die Auslieferung umgangen werden.

Die Heimkehr der Kriegsgefangenen.
Konstanz, 30. Jan. Nach den neuesten Mittei¬

lungen der deutschen Gesandtschaft in Bern hat der
Fahrplan, der aus Frank, zu erwartenden Offiziers¬
tränsporte wieder eine Aenderung erfahren. Dem¬
nach ist die Ankunftszeit der ersten Abtransport wie
folgt festgesetzt: am 7., 11., 15., 19., 23. und 27.
Februar, sowie am 2. und 6. März treffen abends

Uhr jeweils ein Transport in einer Stärke von
etwa 300 Offizieren und 120 Mannschaften ein. Au-
ßerdenr werden voraussichtlich eiutreffen am 9. 13.,
17., 21., 25 und 29. Februar Schwerverwundeten-
iransporte in einer Belegstärke von ungefähr 350
Mann. Ob die letzteren Transporte tatsächlich an
diesen Tageft eintreffen, und zu welcher Zeit die An¬
kunft erfolgt, wird noch bekanntgegebcu werden.

Die mitteleuropäische Zeit.
Aus Köln meldet die „Kölnische Voltszeitung",

daß die 'dortige Besatzungsbehörde mitteilt , daß die
für die Nacht vom 31. Januar zum 1. Februar
(Samstag zum Sonntag ), vorgesehene Umstellung

* der Uhren erfolgen soll.

Berlin, 31. Jan . Gestern nachmittag fand eine
gemeinsame Kabinettssitzung der Reichs- und der
preußischen Staatsregierung statt, in der die Schuld-
sragc und die!Zusammensetzung des Rcichswirischasts-
rates besprochen wurde.

Magdeburg, 30. Jan . Die Belegschaft der Eiseu-
bahnwerkstätte Salbke hat sich säst vollzählig zur
Wiederaufnahme der Arbeit gemeldet. Die Wieder-
inbettiebsetzungdes Werkes unter Anwendung des
Gruppenakkordsystems steht bevor.

Frankfurt, 30. Jan . In einer von etwa 5000
Arbeitern besuchten Versammlung des Deutschen Ei¬
senbahnerverbandes wurde beschlossen, es jedem ein
zelnen Mitglied zu überlassen, die Arbeit in den Ei-
fenbahnwerkstättenFrankfurt und Nied wieder auf -
zunehmen oder nicht. Gegen die von dein Minister
Oeser in der Preußischen Landesversammlung ge¬
brauchten, angeblich unwürdigen Redewendungen in
bezug auf die nach Berlin gesandte Eisenbahnerab¬
ordnung wurde „allerentschiedenster" Einspruch er ¬
hoben. Die Eisenbahner würden aus diesen Rede¬
wendungen ersehen, was sie von dieser Seite zu er¬
warten hätten. Ferner wurde den verhafteten Kolle¬
gen vollste Sympathie ausgesprochen, und versprochen
im Sinne und Geiste der Eingekerkerten sowie im
Interesse der Eisenbahner nnd des Deutschen Eisen-
bahnerverbaudes weiterzuwirken. Unmittelbar nach
dieser Versammlung wurde der Ortsbeamte des
Deutscher: Eisenbahnerverbandes, Paul Schulz, von
der Kriminalpolizei festgenommen und in Schutzhaft
gebracht.

Preußische Landcsversammluug.
Berlin, 30. Jan . Minister Heine  sagt , daß Be¬

ziehungen beständen zwischen der: unabhängigen Füh¬
rern und Zeitungen und denjenigen Stellen im
Auslande, von denen die heftigen Angriffe gegen
Deutschland ausgingen.

Bei diesen Worten fingen die Unabhängigen an
zu lärmen riefen dem Minister ,Lügner und Ver¬
leumder" zu und schrien: Beweise, Beweise! Als
der Minister ihre Forderung nicht sofort erfüllte, son¬
dern in seiner Rede fortfuhr , setzte der Lärm von
neuem ein.

Der Vizepräsident Dr . F r e n y e l erwies sich
als vollständig macht- und hilflos. Er schwang in
eiueur fort die Glocke, ohne daß es ihm gelang, sich

ftommtnä.? HloDen
Wenn Frau Mode uns für das Jahr des Heils

(hoffentlich!) 1920 kein anderes Geschenk zu bringen
hätte, als das Verschwinden des Knierockes, so sollte
sie dafür bedankt sein, daß sie diese unglaublich in¬
dezente und geschmacklose Laune, die nur einigen
wenigen hoch und gut gewachsenen Gestalten einiger¬
maßen kleidete, den anderen aber einen kindartigen,
dabei dreist-ftechen Anstrich verlieh, so bald vom
Schauplätze entfernte. Es ist gerade, als wäre das
Prinzip des Engen und Kurzen so sehr auf das
bizarre Aeußerste getrieben worden, um nun das
Recht zu einer gänzlich anderen Silhouette verfolgen
zu können. Wie denn der uralte Grundsatz der Mode
von jeher gewesen ist, das Neue auf Gegensätzlichem
aufzubauen.

So hat auch jetzt, als noch die gegebene Richtung
in extremster Weise fortarbeitete, langsam eine Be¬
wegung zur Betonung der verpönten Hüfte eingesetzt.
Die schon beiseite gesetzten Rocktütcntaschenwurden
wieder hervorgesuchtund fast auf der Hüfte ange¬
bracht, fächerförmige Seitengarnierungen folgten den
Roßbahnen, Blusenschößcfinden sich lose drapiert,
unter festein Gürtel stark auseinanderfließende Röcke
verjüngen und verengen sich zu engen, Rocksaum—
kurz, alles deutet darauf hin, daß das Panier der
R o ko ko d a m e das Ideal der Modegängerin wer¬
den wird. Eingeweihte sprechen sogar schon von
Metallstreffen, die. dem Rock innerlich angehestet, das
Modell zu einer „eisernen Jungfrau " abgeben, unte»
dem unsere Mütter und Großmütter gelitten haben.
Kurze und gedrungene Gestalten dürfen aber immer
noch nicht befreit aufatmen, denn die Mode, die seit
Jahren nur für die Jungen und Schlanken arbeitet,
baut auch diese Neuheit auf deni Prinzip einer fast
kindlichen Schlankheit auf. Und der zarten Rundung.
Derin immer noch— trotz langem Aermel und hohem
Halskragen — fordert wieder der Halbärrnel sein
Recht wie auch der ftei getragene Hals . Der Hals-
anSschnitt hat sich sogar fast zum Ballausschnitt er¬
weitert, wenn er mit langen Aermeln zusammen-
geht, der kurze Aermel, der kaum die Hälfte des Ober-
arnrs bedeckt, wird bezeichnenderweise zu dem hockr

Gehör zu verschaffen.
Der Minister erflärte, daß er sich durch die Unter¬

brechungen und durch die Forderung der Unabhän¬
gigen nicht bestimmen lassen werde, ' den Plan seiner
Rede zu ändern.

Die Abgeordneten hatten sich in dichten Knäueln
um das Rednerpult geschart, was zur gegenseitigen
Erhetzung wohl noch mehr beitrug. Eine vorüber¬
gehende Beruhigung trat ein. als der Präsident glück¬
lich erreicht hatte, daß die Abgeordneten ihre Sitz¬
plätze eiunahmeir. Aber bald schon drängten wieder
ein paar Unabhängige nach vorne; auch die Mehr¬
heitssozialisten wurden dadurch veranlaßt, sich vor
der Rednertribüne zusamlnenplsckraren. als ob sie
den Minister vor eventuellen Tätlichkeiten,zu schützen
beabsichtigten. Als die Unabhängigen immer weiter
tobten und alles Zureden des Präsidenten, doch eine
ruhige parlamentarische Verhandlung möglich zu,

j machen, nichts fruchtete, blieb dein Präsidenten nichts
' anderes übrig, als die Sitzung um 3,15 Uhr für ge¬

schlossen zu erklärerr und eine neue Sitzung ftir 4
Uhr anzuberaumen.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung saß L e i n e r t
auf dem Präsidentenstuhl. Er erösfnete die Sitzrmg
mit der Feststellung, daß durch die Radaufzerrerr, die
man eben erlebt habe, die parlamentarische Redefrei-

; hei! in gröblichster Weise verletzt worden sei. Seine
Mahnung , den Minister ruhig anzuhören, hatte an¬
fänglich Erfolg. Bald aber ändert sich das Bild, als
der Minister wieder einen Angriff auf die Unabhän¬
gigen richtete. Wiederum schrieen die Unabhängigen
nach Beweisen/ rooraus Heine abermals erklärte, daß
sie diese Beweise erfahren würden, aber erst dann,
wenn er in seiner Rede zu diesem Punkte gekommen
sei. Darauf erst beruhigten sich die Unabhängigen
für einige Zeit.

Als der Minister geschlofferr hatte, riefen die
Unabhnägigen wieder „Lügner und Verleumder" :

Der Präsident  sah sich zu der Bemerkung
veranlaßt , daß hie Beschimpfungen der Unabhängigen
aus einem so tiefen Niveau ständen, daß ein Ord¬
nungsruf nicht genüge, sie zu rügen. Das rief
Adolf  H o f f m a n n auf den Plan , um den ver-
unglückten Versuch zu machen, den Vorwurf gegen
den Präsidenten zu begründen, daß r* ctwas ganz
Unerhörtes gesagt habe. Er mußte sich aber vom
Präsidenten  darauf aufmerksam machen lassen,
daß er seine Worte verdreht habe, und dann konnte
er unter dem Gelächter des Hauses abziehen.

Nachdem noch eine Zeitlang über den Gegen¬
stand der Tagesordnung hin und her geredet worden
war , u. a. sprach noch ein Redner der Sozialdemo¬
kratie stark polemisch gegen die Unabhängigen, ver¬
tagte sich das Haus , um morgen die Beratung fort¬
zusetzen. Ferner steht ans der morgigen Tagesord¬
nung die Auseinandersetzung zwischen dem Preußi¬
scher! Staate und derrr Königlichen Hause.

HWoristischss.
Die Frau Kriegsgewinnler hat von ihrem Gatten ,

einen wertvollen Ring geschenkt bekommen. Der Ring \
trägt einen großen Amethyst, der von einer Reihe j
kleiner Rubinen umgeben ist. In einer GesellschaftI
erregt das kostbare Schmuckstück viel Auffehen und :
wird reichlich bewundert. Stolz auf ihren Schatz, j
erklärt Frau Kriegsgewinnler den Wert ihres Ringes j
und fügt für. diejenigen, die es nicht wissen sollten, ;
hinzu: „Das in der Mitte ist ein Antisemit, und das I
drum herum sind zehn Rabbmer." >

Verantwortlich für den politische» Teil Fritz R otzr
für den lokalen und vermischten Teil Karl Schmidt,
für den Anzeigen- und ReklameteilM. Rausch,  samt-
tich Oberlahnstrin. Druck und Verlag der Buchdrucker«!
F- Schickel ,Inh . Fr Rohr)  Oberlahnstrin

Vis jetzt

vergessene öesselluvgev
für die Monate Februar und
Mürz  wolle man , um Unterbre¬
chungen in der Zustellung zu ver¬

meiden . bitte sofort erledigen
ExpeWm des„LsWMr TttMatt"

Gottesdienst-Ordnung in Oberlahnstrin.
in der Pfarrkirche zum hl. Martinas

Sonntag Septuagesimä. den 1. Februar 1920
6'/« u. 7 Ubr hl. Messe; 7« 4 Uhr Gymuafialmefse;

9 Uhr Schulwefse mit Pr .digt ; >0'/« Ubr Hochamt mit
Predigt. Nachm. 2 Uhr Armenseele- andacht; um 3 Uhr
Begräbnis d.r -s- Frau Katharina Müller und 3% Uhr
Versammlung der Marian . Congregatton mit Vortrag
tn der Näh schule;  um 1 Udr Probe des Kirchenchors
i» der Nädsa.ule (volizähliOes Erscheinen notwendig).

Heute gemeinschafil hl Communion der Mariawsch.
Congregatton uud des Vereins kathol kaufm. Gehilfin¬
nen und Beam:innen.

2.  PatrorrsfrS der Srdakiarr «»- «nd Marianischr«
Kxnderfchaft.

Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt ; die Bruderschaft
holt ihre Fahne an der Freiherr von Steinschule ab.

Dienstag , de» 3 . Februar Fest des hl. Blasius
Der Blasius Halssegen wird morgens nach den hl.

Messen ausgeteilt ; ebenso nach der V« vor 8 Uhr begin¬
nenden Gymuastalmeffe; desgleichen nachmittags von 1
Uhr an.

Gottesdienst-Ordnung der evangel. Gemeinde.
Sonntag Septuagesimä.

Vormittags ro Uhr: Predigtgottesdienst. 11*0 Uhr:
Kindergottcsdienst. ft°6 Uhr: Frauenabend im Gemeinde¬
haus für alle Frauen der Gemeinde

Freitag 8l/4 Uhr Frarrenchor.
Gottesdienst-Ordnung in Niederlahnstein.

Sonntag, den 1. Februar r920.
67 s Uhr Frühmesse in der Barbarakirche, General

Kommunion des Gesellen- und Lehrlingsvereins, 8 Uhr
hl. Messe 9l/s Uhr Hochamt mit Predigt, 11 Uhr Kinder¬
messe tn der Barbarakirche. 2 Uhr nachmitt, gestiftete
Rasevkranzandacht, danach Beerdigung der 1 Elisabetha
Möhler, Montag 7lU Uhr Exequienamt für dieselbe
8 Uhr Amt, Kerzenweiheund Segen Das Fest Mariä
Lichrmeß ist nicht mehr ein öffentlicherFeiertag.

Dienstag wird nach dem Gottesdienst der Halssegen
erteilt Donnerstag 5 Uhr Gelegenheit zur hl Beicht.
Freitag Herz-Jesu-Freitag.

Oblateukloster Allerheitigenberg.
Sonntag , den I. Februar 1920. Septuagesimä?

8 uud 9 Uhr hl Messen. Nachmittags 3 Uhr Ro-
seukranzandacht mit Predigt und sakrament. Segen.

Montag , Mariä Lichtmeß
7 und 8 Uhr hl Messen l /g3 Uhr Andacht nnd Er¬

teilung des Blasiusfezens.
Gottesdienst-Ordnung in Braubach.

Evangelische  Kirche.  P
Sonntag , den 1 Februar 1920. Septuagesimä.

Vormittags 10 Uhr: Predlgtgottesdienst- Nachmitt.
1 Uhr: Lindergottesdienst.

Katholische Kirche
Sonntag , den 1. Februar 1920. Septuagesimä

7'/, Uhr Frühmesse. 10 Uhr Hochamt und Predigt
Nachmittags 2 Uhr Segensandacht-

Sekcmnfrnci drangen.
Betrifft : Wahl zum Elternbeirat der Frei¬

herr von Steinschnle.
Die Liste der Wahlberechtigten liegt vom Mon¬

tag nächster Woche ab 2 Wochen lang auf dem
Rathause (Zimmer Nr 3) zur öffentlichen Einsicht
aus . Den Wählern (Eltern ) ist gestattet, von der
Wählerliste Abschrift zu nehmen.

Oberlahnstein , den 29 . Januar 1920
Gesehen : Der Schulleiter:

Der Bürgermeister Rrktor Ruckes,
de V o y s . (

- - -—--
Bekanntmachung.

Ae Äh»«» m»>CeimalheiMie»
wollen sich zwecks späterer Versorgung bis

Westens iS. SeSrvar 1920
mündlich oder schriftlich bei der Ortskohlenstelle
anmelden. Geöffnet von 9 —12 */z Uhr.

OrtskohlensteAe Oberlahnstein.

öaben
für die Hochwassergeschädigten der Stadt
Riederlahnstei » nimmt die Stadtkasse
entgegen.

Niederlahnstem . den 30 . Januar 192".
Der Bürgermeister : R o d y.

unters Kinn und fast an die Ohren reichenden Steh¬
kragen gettagen.

Modehistorisch ist Paris schon lange nicht mehr
für alle Excntrizitäten verantwortlich, auch.nicht für
alles neu. Bekannt ist ja, daß die großen Pariser
Schneiderkünsllcr sich seinerzeit das Reformkleid aus
Berlin und hundert hübsche Niedlichkeiten aus Wien
genau ansahen, um sie in der Modezentrale als der- '
nid.re cr6ation aufleben zu lassen. Sv behaupten !
Kenner auch, während der Kriegszeit, als die reichen i
Fremden sich aus hundert Gründen serrchieltcn, und <
dadurch auch die Anregungen und Konrbinationen j
ausblieben, sei der Erfindergeist der großen Pariser j
nahezu auf Strand gesetzt worden, und Seincbabel j
habe an Eleganz nicht mehr geleistet, als eine Pro - j
vinzstadt.

Wie dem auch sei, ob die Modcideerr aus Amerika, z
aus einem der alliierten Länder oder gar aus Deutsch- |
lernt»bezogen werden — man kann der Französin nicht j
den Vorwurf machen, daß sie nicht verblüffe, werrn sie ?
das will. Und man kann nur hoffen, daß die Neu- (
heiten, die im besetzten Gebiet sich zeigen, rricht alle j
den Triumphzug durch ganz Deutschland antteten . k
Es gibt auch soviel Hübsches, daß nran bei dem Ge- j
schnrackvollen und Kleidsamen gut abschneidet, ohne !
bizarr sein zu muffen. Da sind langschößige BI u - I
s e n, von denen man nicht weiß, ob sie am Ende Ge- j
sellschaftskleider vorstellen, Diese langen Blusen- j
schöße sind um der Bewegungsfreiheit willen meist j
an den Seiten aufgeschlitzt und lassen den Rock sehen, ;
wodurch leicht der Eindruck des Doppelrvckes entsteht.
Aber auch Dvppelröcke sind da, die freilich meist den
unteren Rock nur andeuttrngsweise seherr lassen.  1
Die Bluse tritt bieder und Praktisch auf, wie wir sie i
seit langem kennen; oder sie gibt sich gesellschaftsfähigk
mit weitenr Ausschnitt, wo sie sich denn gerne mit!
Taffettuschen ziert. Taffettuschen als Garnierung, j
Taffetruschen auch an Röcken. Und viel künstlerisch§
wirkende Woll- oder Seidenstickerei nicht nur zrr ein- j
farbigen Stickereien. Geschlitzte Unterröckc, die das
Ausschreiten erleichtern, während der Kleidcrrock, der, jj
wie erwähnt, die übertriebene Kürze abznlegen ge- jj

denkt, niemals durchbrochenen Saum zeigt, aber doch j
zu einer eben ausreichenden Weite zurückcehrt. Wie j
ungefähr der Rock des Schneiderkostüms, das als ein- s

zig ruhender Pol in der Erscheinungen Flucht sich
niemals ganz der Modclaune fügt, sondern die Va¬
rianten nur andeutungsweise rnitmacht.

An derr H u t l ä d e n viel übermütig, flutteriger
Frühlingskrarn . Langschirrnartig oder schmctterlings-
mäßig geformtes leichtes Zeug, mit viel Tüll, Spitzen,
Gold- oder Silbertüll , das aussieht, als ob dev nächste
Zephir es entführen könne und das sich doch seiner
Pflicht — die auch die Frisuren durchzuführen
suchen — bewußt ist, die Stirn möglichst zu ver¬
hüllen. Für ganz Jugendliche sind auch halbgriechische
Bandverschnürungen neu. Aber Vorsicht! Man sicht
sie zuviel, wie auch die Wangenlocke zu Gesichtern
mit auffälligen Farben.

Die Dreiecksföhre zuS-rlzig.
Man schreibt der C. Ztg . Zur Erklärung des

Namens „Dreiecksfähre" stelle man sich die Fahrlinie
von Salzig querüber zu den Weinbergen und die
Linie Salzig -Bornhofen vor, so ist das Dreieck leicht
konstruiert. Diese, Dreiecksfährc ist eine Staats -
fahre, die die Stronibanverwaltung einem Salziger
Fährmann in Pacht gab.

Als der Fährmann Jung zunr Kriegsdienst einge
zagen wurde und damit die regelmäßige Verbindung
mit dem rechten Stromufer gestört war,>übertrug
die Strombauverwaltrcng die „Längsfährc", das ist
die Fähre nach Bornhofen , dem Inhaber der Lokal-
Dampffchiffahrt Boppard -Salzig,und die„Querfähre"
erhielt ein Mann aus dem Dorfe in Pacht. Die
Querfähre allein brachte nicht so viel ein, daß der
Fährmann bestehen konnte, und er kündigte den
Vertrag . Die Längsfähre lag in den Winternrorra
ten gänzlich brach, da die Lokalfahrten zwischen Bop-
pard und Salzig mit Oktober eingestellt wurden. So
gab es denn eine Ticrbindnng mit deni rechten Ufer
überhaupt rricht mehr.

Dieser unerträgliche Zustand mußte beseitigt wer¬
den, und der Gemeinderat nahnr sich der Sache an.
Zunächst war es notttrendig, dafür zu sorgen, d. h.
daß die Längs - nnd Qrrerfähre ivieder als zusam
mengehörkg in eine Hand kamen. Um das zu er¬
wirken. entsandte der Genreiridevat zwei Mitglieder,

Todes -Ärszeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten

die schmerzliche Mitteilung, dass gestern
abend 6 Uhr unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante, die Jungfrau

Elisabeths Massier
Mitglied des Rosenkranzvereins

plötzlich infolge eines Schlaganfalles, wohl¬
vorbereitet durch einen echt christlichen
Lebenswandel, :m Alter von 58 Jahren , in
ein besseres Jenseits abberufen wurde.

Um stille Teilnahme bitten
Oie iranerodea itinterbiiebeneii.

Nied erlahnstein,  Duisburg,
den 38. Januar 1920.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 1.
Februar, nachmittags >/■>3 Uhr von Emserstr.
46 aus statt, das Traueramt wird Montag,
morgens 7J4 Uhr in der St. Barbarakirche
abgehalten. [489
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Im W ?ge der Zwangsvollstreckung sollen dr¬
in Oberlahnstein belegenen, im Grundbuche vv»
Oberlahnstein Band XII Blatt 331 , Grundsteue-
mntt-vroklo 77Q Xar fiSöntVAilfin

des Versteigerungsvermerkes auf den Namen de-
Eheleute Winzer Pet . Heimbach und Barbara
geb. Persch aus Oberlahnstein als Miteigentümer
kraft ehelicher Errungenschaftsgemeinschaft einge
tragenen Grundstücke
£
O»*o
57

s
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Wrrtschastsart und Lage
«SLsQ
s

ar lernt

Rein¬
ertrag

Tlr IVinii
3 Lö 47 Acker Patdcll 6 t>7 1 83
2 14 288 Acker Gürftell 4 81 04
3 4 289 Acker Gürftell 2 68 02
4 14 290 Acker Gurstell 286 03514 337 Weinberg Haberberg 13 69 1 07
6 14 338 Oedland Haberberg 2 29 Ol

'7 15 41 Acker aus'm Charweg 16
8 24 57 Weinberg an der 7 03

Höllentür 3 26 06
-9 24 58 Acker daselbst 6 07 05
10 24 59 Oedland daselbst 21 47 08

M 21 . fttrur 1920 , oorn. n ,8 tlr
durch das Unterzcichnele Gericht — an der Gs-
nchtsstelle — Zimmer Nr . i 1 — versteigert
werden.

Nisderlahnftem . 13. Dezember 1919 ."
45i] Dsss Amtsgericht.

Hatacfois SpeziaS-lostitut
Koblenz , Hohenzoilernstr. 20

Sprechstunden jeden Samsiag 9 —1 Uhr
Bposchüre , Prospekte gratis.

lerlmtt!
Mille

Beobachtungen , Ermitt¬
lungen, Erledigung aller
Vertrauens - Angelegen¬
heiten diskret und zu¬
verlässig . 458

Auskunftei-
Detektiv - Büro

Saarbrücker rnhlnnj Josefsplatz 12,
fat -Detektive ÜUlJlviluf Telefon 1389.

energische Herren zum Wasserbauamt I und zur
Strombauverwaltung nach Koblenz. Ihre Mission
hatte Erfolg. Aber ntrr unter der Bedingung wurde
die Wiederherstellungder Dreiecksfähre zugestanden,
daß die Strombauverwaltung ftirderhin nicht mehr
mit Einzelpächtern, sondern nur mit dem Gemeinde¬
rat zu verhandeln habe. So hat denn nun der Ge¬
meinderat die Fähre bis zum 1. April 1925 gepachtet
und er hat das Recht, sie an einen Fährmann zu
vergeben. Am 15. ds. Mts . fand die öffentliche Ver¬
pachtung statt, und am nächsten Sonntag wird der
Gemeirrderat unter den drei Höchstgeboten ouswäh--
len. Der Fahrpreis erhält eine vorge¬
schriebene Erhöhung von 10 0 ProzeM
Der Anpächter wird für die regelmäßigen Fahrten
nach Bornhofen ein Motorboot einstellen und wahr-
scheirtlich in der Badesirison ein zweites zu Dergnü-
gungsfalrtten bereit halten.

Das heiratsfrcndige Berlin . Die Zahl der Ehe¬
schließungen hat sich in Groß-Berlin 1919 verdoppelt.
In Berlin wurden 1918 rund ' 14 790 Ehen ge¬
schlossen, im vergangenen Jahre aber 29 000. Auch
die Zahl der Geburten hat wesentlich zugenommen;
sie ist von rund 20 000 auf 30 000 gesttegen. Da¬
gegen ist die Zahl der Gestorbenen nur wenig ge¬
fallen von 33 900 auf 31400 . Bemerkenswert ist,
daß die Zahl der Eheschließungen noch immer groß
ist ttotz Wohnungsnot, Teuerung , Kohlenmangel und
Kleiderknappheit.

Nachrichten vom Mars ? Die „Daily Mail " ver¬
öffentlicht auffehenerregende Mitteilungen , die ihr der
Senator Marconi über Erscheinungen in der draht¬
losen Telegraphie gemacht hat, die zu seltsamert Ver¬
mutungen zu führen scheinen. Funken der drahtlosen
Telegraphie in der ganzen Welt haben Zeichen davon,
die sie sich nicht zu erklären vermögen. Aus der Tat¬
sache, daß die Zeichen gleichzeitig in Newyork und
London zu spüren sind, und zwar mit gleicher Stärke,
wird geschlossen, daß die Nachrichten von weither
kommen. N(arconi nimmt an , daß die Zeichen von
elektrischen Sonncnstörungcn stammen , gibt aber zu,
daß die Möglichkeit bestehe, daß die Planeten sich mit
uns in Verbindung zu setzen versuchen. (?)
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V Club Lahnstein. m
==  Der Verein veranstaltet ata fSonn 't &fJ«

W d @n I . Fehr « » » bei P. Schweikert M
M „Zur Rheinschiflahrt “ für -seine Mit- §=
s3  glieder ein §| j

| Tanz-Kriflzdiea. -1
=~  Freunde und Gönner des Vereins ^
M sind herzlich eingeladen . M

Z Der Vorsianfl. W
M Eintritt frei. Anfang 3 Uhr. j=

= 491

Dgoisches Haas0.-Laüsieln.j
SHll, 994Illir YftffZ •
unter Vorbehalt , das die Besatzungs - M
Truppen den Saal nicht belegt haben M

nilitärrerelD O.-Lahnstein
Der Militärverein hält am Sonntag , I- Februar

1920 » nachmittags I Uhr bei Kamerad Massenkeil
(Zum Rheinischen Hof ) eine

KerorHlcüe Geoeral-Veiaiinlig
ab . Wegen Wichtigkeit der Tagtsordrung werden d'e
Kameraden gebeten vollzählig zu erscheinen [449

Oer Vorstand

Deutscher Elsenbahner-Yerband
Ortsgruppe SirbMlL

Achtung Eisenbahner!
kl» Sooslas, MiI. Für. »»toi». 2üir

grosse öffentliche

ElseoliiieMrsuili
in der Aula dss Symnasiuicas in Öber-
iahnstein . Referent : Bezirksleiter L u m b.

Beamte und Arbeiter erscheint in Massen.
I. A . : Franz Köllig,

4o5 2. Bevollmächtigter.

Pensionär -Yersamin lung.
Sonntag, den 1. Februar, naehm. 3Va Uhr

im Hotel K -aisepfoof
Alte Ruhestandsbeamte u . Beamtenhinterbliebenen

von Oberlahnstein u . Umgebung sind frdl . eingeladen.
4ö8]_ _ Die Eicberufen ».

Kreis-Kleinlierzucm-Verein OMtiusleio.
Monals-Versammlimg
SonntsQ,deni.Feör-nadunmaas3um.

Lokal „Rheinischer Hof'4 (Massenkeil) .
Der wichtigen Tagesordnung halber wird um recht

zahlreiches und pünktliches Erscheinen der werten
Mitglieder gebeten . [4' 0] Oev Vorstand

KanioclieozüchivereiflN.-Ltiiinsicm.
Am Sonntag , den 1. Febr. 1920,

nachmittags Vj2 Uhr [478
findet im „Schwanen“ unsere diesjährige

lürKBiiilWHiiliiiE
TAGESORDNUNG:

1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht und Rechnungsablage.
3 Wahl des Vorstandes.
4. Beschlussfassung über den Anschluss

an einen Verband,
flj. Zucht- und Deckangelegenheiten.

Um vollzähliges Erscheinen aller Mitglieder
* Der Vorstand.

Meine Sprechstunden
finden von jetzt ab statt:

Wochentags von 9—1Uhr u. 3—6 Uhr,
Sonn- und Feiertags von 91/*—12 Uhr.

Dr. Md. HiMeri
Spezialarzt [ jf M\- Sil WISttaßKieilei.

COHLENZ, SohSooiHStras «« SS. [461

AuffordeFung*
Die Zahlung der kath. Kirchensteuer pro

2. und letztes Quartal 1919/20 , sowie die Güter¬
pacht und alle rückständigen Gelder werden
vom 1.— 10 Februar vormittags Von 8—12  Uhr,
sowie an den zwei eintallenden Sonntagen
Mittags von 2—6 Uhr erhoben.

Bitte im Interesse der Zahler, um unnötige
Gänge und Unkosten zu vermeiden , die vor¬
geschriebene Zeit fleissig benutzen zu wollen.
4<i7j Die Kirchenkasse : Adolfstrasse 84.

wS « Damen
mit kaufm . Kenntnissen für leichtere Büro-Ar¬
beit gesucht . Schriftliche Beyerbungen zu
richten an 490

Vicloria-Bm , oleriaMeiu.

WirUitt Vereinig« Kriegsüeseiiligier
« -iiiatertJiieüeaer ominroe iiitaiiusttn.

Sosnlag, de» l. Feüniar 1929, »aclm. 3'i, nur
im Saale des „Nassauer Hofes“ (H . Koch ),

usttr fmiiL Minirtm desM.-G.-V. „Eimer, des Tin-
und kalb. Gesellen-Vereias la.-Lahnsteln.

Daran anschliessend j
EE ® ALL,

Einrittspreis:  Für Mitglieder 1 Ulk »» [4E7
Nichtmitglieder 2 fük«

NB. Die aus der Kriegs-Gefangenschaft zurückgekehrten
Kameraden sind ganz besonders zu der Veranstaltung eingeladen

%mm|  Zu zahlreichem Besuch ladet freundl. ein
Pf ] per Verstand.

3 ^ Den geehrten Einwohnern von Niederlahnstein und M
ZW Umgebung zur geil . Kenntnis , dass ich mit dem heub £®u UW» "''“Zain-Praxis [482 W

»Volks- n. OpereUentlieater|
^ Leitung : Max Dietrich u. Karl Brand.

in „rittmsia Zaal".
Sonntag , 1. Februar

Volksstück ! Volksstück !

Der Soeoweniei
oder:las Kind des Brondsiilters.

Volksschauspiel in 5 Akten von
S. Hermann Mosenthal.

(Verfasser von „Debora  h“).
Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Kassenöttnung 7 Uhr.

Preise der Plätze:
Sperrsitz 3.50 Mk., 1. PI. 275 Mk.,

2. PI. 2 Mk. .

Nachmittags 4 Uhr:
Mit Gesang . MMMtKÜM ! ^ Gesang.

Der üaiieiiaoser vonDaielo.
Nach der bekannten Sage für die Bühne

bearbeitet von Dr . Gustav Braun.
Musik von Hübner -Trams . 488

reise der Plätze: 1.  Platz 1.—,
2 Platz 0 .50 Mark.

eröffne.
HI i
=3 (

lü wa in:SSSS2
zielten. ScDoiende WMW.

WÄS 18- 12  il H 1 .
J . Schmidt , Dentist

Niederlaimstsin , Langgasse 10

Im Hinblick der vielen wohltuenden Beweise herzlicher An¬
teilnahme bei dem langen Leiden und Hinscheiden meiner lieben
Frau , spreche ich Allen meinen tiefgefühlten Dank aus , besonders
Herrn Pfarrer Mencke für seine trostreichen Worte am Grabe
und verknüpfe hiermit die Bitte , der treuen Entschlafenen auch
ferner ein liebevolles ^ denken zu bewahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
K . Günther

Lokomotivführer a . D.
Niederlahnstein , den 30 . Januar 1920 . (463

Preiswert
offeriere:

Haarzöpfe , i . Qualität,

Haarunterlagen,
Haarbinder,
Haarspangen,
Haarpfeile,
Haarwasser,
Haaroel,
Haarfarbe^

Friseur- u. Parfümerie-
Geschäft

Winter
Oberlahnstein,

JlKksttass« 3t, — Telefon ISO.

Ölest leiden Vorsitllasiti Haiti ia
Ewaaia-Saal siafl.

Brauns ’sche

Kltlitr-SitO-Fariita!
Billige , praktische und sehr

einfacne Hausfärberei,
in allen möglichen Farben empfiehltFr« RU SL Mira.

CE1
43*

Dienstag , 3 . Februar
pünktlich 4 UhrLeseaDenfl.

„Der Sonn der Wildais“.
M.-G.-V.

Ä  o.-L« sieii.
Heule oH r|,Hof

Proba 473
im ka th Gesellenhaus

K.K.T.Z.Y.Q.-L
Deckstationen:

Pr . Riesen -Silber
H. Seiber }, Burgstr .-S3,

Belg . Riesen
i »Bolling « i*i Adolfstr SS,

Blaue Wiener [248
F »Kadenbach , Labnstr.

Su . g!  Eitt!
Grosse Geldlotterie zum

Besten des . Marine-
Genesungsheimes.

Zieh . : 16 17.u 18. Feb 1920

fieWi« ! 375000 Mk- .
' 100 OCO « 9

50 0 < 0
20 000
io  oi '.o
S 080 , 9usw.

bat * o * ne Abzug.
Origirallose versende inject
Anzahl zum Preise von Mk.
3 .30 Porto und Liste 45
Pfg ., gegen Voreinsendung
od. Nachn . Hauptlo =ev arlag
Mi Matthews. Hainhsrg 21

y*
19
fi

W

Sadoli Düren im&I
Ho zhandiung -, Sägewerk , Ho¬
belwerk u. Holzwollefabrik,
üttln, Xm Römet türm 8, Telefon
A9437 u A 4387 kauten lautend

SP RnndholzS
in Eicües, Kieler, Fic&te sowie
lanzeWaiüiiestüMieoeseiiseioriiae

i s

* • • • *
5$$•»

für Lichtmess g
empfiehlt

in verschiedenen j
Grössen

A. ZÜ99H !
sOberlahnstein

Adolfstr . 23. 442S

Rührige Vertreter an alten Plät¬
zen gegen gut. Provision gesucht

la. lässtKeruselle
zu verkaufen.

Luley,
44f] Adolfstr . 88.

Massiv goldene

Traurinqe
ohne Lotfuge sind in
jeder Weite vorrätig.
C. Quer ndt &Sohn

Niederlahnstein.

brnifdftet
berüUtffeub

6-fach ftart, grrnchlnS
nitt jiofcfnjafö-SßMetteii
®aif. f eine Kur attsrel«
cheiw M. 3.76 -Svr»ugS°
pack. M. <' n. t totaelbEB
«cd -m ApoüiÄ.:l.Lrog.

Zu häufen gesucht in
Niederlahnetein iFamilieohaus

6 bis 9 Zimmer , Neben¬
räume und Garten . Off.
unt . O . Q . 940 an Ann-
Exped . C Heidenheim
Coblwnz 427

Junger , besserer Herr
sucht per bald eingiOUl. Zimmer
mit Pension in Oberlabn-
stein . Evtl , auch Zim¬
mer u . Pension getrennt

Offerten mit Preisan¬
gabe unter B . Nr . 459 an
die Expe d . d . BL_

Mliiir
mit Pension von Herrn
zu mieten gesucht . Off.
mit Preisangaben unter
Z 4 # * an die Geschäfts¬
stelle . [482

Kssi«.Uiie
gesucht . [472

Näh. Geschähst.
g$efttfftä » $ en!

Befreiung s fort . Alter and
Geschlecht »»geben . Ausk.
umsonst Josef Kistler,
Reiehertshauset , a . Ilm 18a
Oberbayem 4’464

Schwerhörige
verlangen Sie Prosp kt über die elektr . Hörapparate„01099« “«iS Jegalgä« “
Reparaturen und Ersatzbatterien zu Hörapparaten

aller Systeme.

Batate HM Ca«,l-.ai.ii1 Fraatiirli.M
Ulmenstrasse 47. 414

Fussüofieil
(Reines Mineralöl)

sowie [441

wieder eingetfoffea,
Adolfstrass # LL.

Zu Lictümess
erai fichlt

Wachskerzen u.
Wachssföeke

Jos ff'Dfastcii
Meörere SB ftplelweinisä

ab Keller zu verkaufen
Ausserdem Bopp &rder Hamm Rieslinpr

(ca . 7 Fuder l9L9er). [t78
Offerte unter Apfelwein an die Geschäftsst.

Erfahrener , nicht zu junger

Beparalir-Sctin
für dauernde Beschäftigung gesucht

«i FariiwerK Weraile, OBerUsleii.
Suche ftr softrt einMiücäei

dem auch Geleeenh ît ge¬
boten wird , den Haushalt
gründlich zu erlernen . [88!

St . Gonrsliauscni
Wellmicheratra -so ' 07.

Nicht zu junges

gesucht . [471
Urions»

Wilhelmstrasse 11.

Mädchen oder
Fitzlrai

sofort geBuch. ? •*- Huh « »*
„Deutsche * Haus * |47 >

Heues-Kiivlersüiuu
preiswert zu vertäu en

Nftheros Hiederlalm*
stein . Hochstr .- 3 46 :-

lehr « re

HaidWäQBB
Tragfähigkeit iO— 15
Zentner mit Mechanik
zu verkamen [474
Hiatormauergasse 14

Fast neues blaues
Kleid

mit Handstickerei preiswert
su verkaufen . 463

Näheres * dolf « *c . 64

PrdclD-Spiegel
1. 8 bi eit , : .45 hoch . Rah¬
men echw irz mit Kupfer,
zn verkaufen . (479
Camp Bornhofenerstr .243

1- bi s 12 Ubr vorm.

Eins Ziep
oder 1 trächtiges (485

Lamm
zu kaufen gebucht . Zn er
fingen in d Geschäftsstelle.

ute»
hos ^n St 2<'M Po >to extr . p.
Nach ». Nichfcgtifall . Geld
zurück . Grösse .angebea.
M Gpoaemenn , Mfin
chen B. 194, Baader t̂e. 1.

Mädchen empfiehlt rieh i»Bügeln
in nnd ausser dem Save
H . » LattnaMiiij Lang
ga *e 24 I. (402

Giündl . konservatüliinierri
wird erteilt

WiMy  Krlens,
WilheTmstrasse 11.

Pränlpin Mittc so >kath.
riuillblOy nicht sich mit
bravem Herrn , der rieh nach
einem gemfitl Heim »«hat,
rn verhenaten Witwer
mit I Kind nicht auage-
srhlo ' sen . Offerten ; mit
Bild unter M K Nr 4SI
an die Geschäftsst d Bl.

Witwe
ohne Anhang , 30 Jahr «,
wünscht sich wieder su ver¬
heiraten

Gtfl . Zuschrift unter J , C.
Nr 480 a d. Geochäftsst.

PoriemooMi
mit Inhalt gefunden.

Abzubolen [*«g
Wtlhelmstr . 33 part.

i



Nummer 5.

Erscheint
wöchentlich einmal in Ser.

binduvg mit dem
^ «st-in« r - --blaU'' retS

Nhem
I i Raffauischer

Zeit««« sür Heimatkunde und -Titte,

2 Jahrgang.
gM *V*V**MM iWÜHWW WWIm

Anzeigen
« kosten die einspaltige klein«
| Zeile 80 Pfg.
S Familien-Anzeigev(außer

Eterbesällen)
» von unseren Abonnenten

IO Pfg.

”3>rn<f 0nb Beilag : Buch- und SteindruckereiFr. Schicke!
(2nh. : Fri « Rohr)  Oberlahnstetn.

Samstag , den 31. Januar 1820.

Volksfreund
für Heimat - Industrie rmd -Harrdel.

Verantwortlich: Schriftleiter Fritz Roh»  Oberlahnstetn.
Geschäftsstelle: Hochstraße8. g- Fernsprecher 3s

DieM»ni»r-B«rg.
(Schluß.)

Me Stockwerke sind überwölbt. Das Erdgeschoß,
init ' den Wohnränmen des Barockbaues zusammen¬
hängend, hat neuere Ausstattung , die dem Klassizis¬
mus des ersten Kaiserreichs angehört. In den zwei
folgenden beschossen hat sich noch die mittelalterliche
Einrichtung erhalten. Besonders das dritte Stock¬
werk ist noch mit einem schönen gotischen Kamin ge¬
ziert. Die Fenster, in Blenden mit geknickten Deck¬
bogen und Steinbänken liegend, sind viereckig. Im
dritten Stock haben sie außen noch in Fensterbankhöhe
kleine Konsolsteine sür die nach unten zu klappenden
Holzläden.

Der fiinste Stock, die Wehrplatte , hat einen Zin¬
nenkranz, der aus einem spitzbogigcn, mit Nasen besetz¬
ten Bogenfries ans Basaltlava vorgekragt ist. Jede
Seite hat zwei Zinnenfcnster mit int Mauerwerk ver-
fchwächter Brüstung . Das aus dem 18. Jahrhundert
stammende Dach hat Mansardenform.

Die gleiche Dachform sowie in der gaitzcn Erschei¬
nung den Charakter eines Barock-Wohnbaues trägt
der Westflügel mit seinem auf der Südfront zwischen
.Hauptturnt und gotischem Flügel vortretenden Kopf-
ban. In letzterem liegt die breite .Haupttreppe, die
das Erdgeschoß mit den beiden Obergeschossen verbin¬
det. Die Fenster haben steinerne Gewände mit vcr-
kröpftcn Ecken. An der Mitte der Rheinfront ist
das Mainzisch-Schönbornsche Wappen eingefügt. Aus
einem kleinen, zwischen Weststügel und Turm einge¬
schobenen Anbau mit massivent Erd- tmd beschiefer-
kem. Fachwerkobergeschoß führt eine Pforte in den
dem ganzen Westflügel vorgelagerten Burggarten.

Wie NM vor ioo Sagten des
Wferbim Mette

Professor Dr . Bodcwig,  Oberlahnstein.
ES ist vielleicht nicht uninteressant zu sehen, wie

man vor mehr als 100 Jahren in armer Zeit den
Häuserban förderte. Eines von mehreren int Lahn-
steitter Museum befindlichen Losen gibt darüber Aus¬
kunft

Original -Loos Nro. 0.17
sechshundert sieben und fünfzig -

über ein in der Kurstadt Wiesbaden, unter Autorckät
des herzoglichen Stadtrates , am 16. Juli dieses Jah¬
res in 3000 Loosen ansgespielt werdendes Haus . Die¬
ses neue Gebäude besteht aus einem 60 Fuß langen
und 48& Fuß tiefen Haupthause von zwei Stockwer¬

ken, und einem 56 Fuß langen Nebenbau von einem
Stock. Das Haupthaus hat im ersten Stock4 geräu¬
mige Zemmer und 1 Cabinet, aus welchem man in
den Garten treten kann. Im Nebenbau ist die Küche,
die Torfahrt und ein Holzstall. Der zweite Stock
des Hauses enthält ein Vorzimmer, 1 Salon , 2 Zim¬
mer und2  Cckbinetts, und das Dach noch einige
Kammern zum häuslichen Gebrauch. Der Keller
unter dent .Haupthause ist 40 Fuß lang tmd LIy2 Fuß
breit. Unter der Küche ist ein Speisekeller; beide sind
gewölbt. Ter erste Stock des Haupthauses sowie des
Nebenhauscs ist in Stein , der zweite Stock aber in
Hol; erbaut. Die Dächer sind mit Schiefer cingedcckt.
Ter Hof ist 40 Fuß lang und 35 Fuß breit. Der
daranstoßettde Garten aber 100 Fuß lang und 60 Fuß
breit. Im Innern des Hauses werden die Camine
mit ihrett Röhren bis über Dach errichtet, und die
Scheidewände ansgemauert. Auch fertigt der Stein¬
hauer die Haupteingangstreppe, sowie die Haupt-
türcn , das Tor und die Jalousien von Schreiner und
Schlosser eingesetzt werden. Für ein Loos werden
2 Gulden 42 Kreuzer eingelegt. Außer dem Treffer
sind noch zwei Nebengewinnste. Der erste mit 125
Gulden für das nächste Loos vor dem Treffer, der
zweite mit 100 Gulden für das nächste Loos nach dem
Treffer. Die Ansspielnngskostenwerden von dem
Gewinner des Hauses getragen.

Wiesbaden, den 16. März 1811.
Herzoglich-Nasiauischer Stadtrat dahier.

\ Ehr . Ebel,  Stadthauptmann.

f aUiirieiirlgim  ist
Rilderlchriftem.

(Schluß.)
In der letzten Hälfte des verflossenen Jahr¬

hunderts kamen in Niederlahnstein auch mehr in¬
dustrielle Unternehmungen auf und -in kurzer Zeit
hat sich der Ort fast zu einer Industriestadt entwickelt
welche seit 1875 auch ein Amtsgericht hat, nachdem
in den vorausgegangenen Jahrhunderten die hiesige
Ritterschaft sich einer eigenen Gerichtsbarkeit erfreuen
konnte. Zwei geborene Niederlahnsteiner haben zu
dem gewerblichen und industriellen Aufschwung von
Niederlahnstein viel beigetragen, zu welchen dieselben
durch rastloses Streben , reiche Geschäftskenntnisse
tlnd glückliche Erfolge in ihrem mutigen Unterneh¬
men den Hauptanstoß gegeben haben.

In dent 17. Jahrhundert befand sich.Hohenrhein
im Besitz der Grafen, nachhcrigen Fürsten von Met-

Lin Lentscker König.
Roman von Willi R e d h a r d t - Miehlen.

7.)" . Fortsetzung.
Bei diesen Worten unterbrach ein Diener das

Gespräch, der sich dem Erzbischof demütig näherte
und eine Weile leise und angelegentlich sprach.
Während seiner Mitteilung war Zorn , Schrecken
und zuletzt ein Lächeln der Befriedigung aus
Gerhards Zügen nicht zu verkennen. Er schien
hieraus, während er selbst mit gedämplier Stimme
wenige Worte dem Boten sagte, diesem seine
Weisung zu erteilen.

Nachdem der Bote sich entfernt , nahm Gerhard
abermals bei dem Grafen Platz und knüpfte die
gestörte Unterhandlung wieder an . Das Gespräch
beider ward lebhaft und mit Eifer geführt . Bott
den Haupibedingungen , dem Großen und Ganzen
abgehend, wandte es sich jetzt auf Einzellstiten,
auf Gerechtsame, Pfründen und Klostergitter , auf
Kirchen und Pfarreien , auf geistliches und welt¬
liches Zeremoniell , aus Vorrechte des Standes,
aus Fassung von Reichs- und Kirchenbeschlüssen
und anderes mehr , Eterlzard sprach kurz und be¬
stimmt sein Verlangen aus , er leitete dieses so
geschickt ein, er redete so scharf und überzeugend,
daß Adols nur bei wenigen Punkten Einwen¬
dungen zu erhebet! hatte . Ruch diese beseitigte
der stolze Priester in der Regel mit schlagenden
und gewichtigen Gründen.

Mitternacht tvar längst vorüber , als beide.
Adols mit erhitzten Wangen , Gerlgrrd bleich und
ruhig, sich von ihren Sesseln erhoben.

„Das , was wir hier besprochen," sagte Gerhard
„chmmt in keine Wahlkapitnlation , doch gilt es
fest und unverbrüchlich zwischen Euch und mir.
Auf Pergament , in lateinischer Sprache abgefaßt,
ioird diese geheime. Verabredung Euch morgen
vorgelegt werden."

„Der Himmel gebe seinen Segen " , sagte Wolf
ernst, „und Ihr hochwürdigstetz Herr , der treueste
Diener , mögt ihn für mich erflehen !"

Er warf sich vor Gerhard auf die Knie , der
Reichserzkanzler legte voll Salbung seine Hände
auf ihn und machte das Zeichen des Kreuzes,
dann reichte er ihm die Hand zum Aufstehen, und
sagte) indem er ihm die Stirne kiißte:

„Ich bin der erste, der Euch huldigt . König
Wolph — jetzt noch geheim und im Verborgenen,
bald laut und öffentlich."

„Und lauter als Eure Huldigung soll mein
Dank 'ein", erwiderte Wolph.

„Attch dafür, " fragte Gerhard mit feinem Lä-
äwln, „daß ich dem erhabenen König unbewttßt
über eitce jugendl. Unbesonnenheit hinweghalf, die
mit der künftigen Würde schwer zu vereinbaren
gewesen sein würde? Jntagina — doch die gött¬
liche Porsehung hatte es anders bestimmt."

„Mein Gott , — ich vergaß — "
„Und ich gedachte!,, sagte Gerhard , indem er

den Fensterflügel öffnete.
Tie laue Nachtluft strömte in das Gemach und

trug unter dem dichtbesäten Sternenhimmel ne¬
ben dem Lied der Nachtigall die feierlich ernsten
Töne eines fernen Chorals an das Ohr des künf¬
tigen Königs.

„Die Klänge , die Ihr aus dent Schoß der
Geisterstunde vernehmt ", sagte Gerhard hinans-
deutend mit triumphierender Würde —sie  ver¬
künden. daß zu dieser Stunde eine Nonne im Alt-
münsterkloster den Schleier nimmt ."

7.
Inmitten der kühnsten und stolzesten Hoff¬

nungen , mit denen Ewas Wolph die erz-bischöf¬
liche Residenz verließ, fühlte er den Stachel , den
der stolze Kirchenfürst in seine Brust gedrückt,'
dennoch nicht minder heftig Ihn , den künftigen
König Deutschlands hatte man tnie ein Kind be¬
handelt . Wie der Erzieher dem Knaben fein
Spielzeug aus den Händen windet, hatte Ger¬
hard das hehrste und teuerste Besitztum aus dem
.Herzen des feurigen Grafen hinweggeschmeichelt und
dann noch mit seiner geistigen Ucherlegenheit sich
gebrüstet. Mit gemischten Gefühlen, Halo voller
Hoffnung und Stolz , halb voll Zorn und Demü¬
tigung schied Wolph.

Die nächsten Tage nach diesen Ereignissen wa-
ren nicht minder inhaltsschwer, obfchon Graf

Wolph teils in Sonncnberg und Advlphscck, an¬
scheinend tatenlos und müßig verbrachte. Land-
boten des Erzbischofs durcheilten die deutschen
Gaue , um den Fürstentag uach Frankfurt zu be¬
rufen . Geheime Sendliuge deutscher Fürsten
klopften mit verstohlener Botschaft an die Pforten

des erzbischöflichen Palastes in Mainz . Alle
wußten , daß hier und an keinem anderen Orte
das Schicksal Deutschlands entschieden werde.
Gerhard Bott Mainz war in vollster Tätigest,
kaum, daß er nachts sich einige Stunden der Ruhe
hingakv Er hörte jedes Gesuch freundlich an , sür
jeden Bewerber hatte er ein aufmerksames Wort,
eine Hoffnung, die ' er aussprach, für jeden der
Kurfürsten einen anderen Kandidaten , mit dem er
ihn ltedrohte. Bewarb sich eurer ' der Wähler , io
wußte Gerhard , daß bereits von anderer Seite
für eine Persönlichkeit geworben wurde , die dem
bett . Wähler übel gestimmt war Er wußte , daß

ternich, welche im Erzstift Trier hochaugesehcn toaren
und einen großen Einfluß hatten. Von dieser Fa-
ntitie ist in die Frühmesserei eine Wochenmesse für
den Fürsten Metternich und seine Familie gestiftet,
wofür der jedesmalige Besitzer von Hohenrhein das
Honorar zu zahlen hat . — Niederlahnstein ist von
jeher ein beliebter Aufenthaltsort gewesen. Der
frühere Landesherr, der Kurfürst von Trier , war
hier zu Besuch in dem Hohenfeld'schcn Hause und
legte bei dieser Gelegenheit einen Grenzstreit bei der
tvegett h v vor dem Hause gelegenen Gärten schweb¬
te/ Aach der Nachfolger 'der  Trierer Kurfürsten,
Fürst Friedrich Wilhelm von Nassau pflegte, so oft
er sich nach seinem Sommeraufenthalt zu Engers be¬
gab, in Niederlahnstein auszusteigen und die St . Jo¬
hanniskirche zu besuchen. König Wilhelm IV . von
Preußen wollte sogar die St . Johanniskirche kaufen.
Zu ihrer Wiederherstellung hatte er sich, wie schon
erwähnt , erboten 12000 <M  zu geben. Die Gemah¬
lin desselben, Königin Elisabeth, ließ sich, nenn sic
auf Stolzenfels, ihrem Witwensitz, wohnte, jedes¬
mal nach Ntederlahnstcin fahren und in einer Sänfte
auf dett ?llletheiligenberg tragen, wosie oft stunden-
>lang in der alten Kapelle betete. Kronprinz Frie¬
drich Wilhelm, nachheriger Kaiser Friedrich, hat wäh¬
rend seines Kuraufenthaltes in Ems 1837 von dort
aus öfters den Weg durch den Wald zum Allerheili-
genberg zu Fuß gemacht, um die Lieblichkeit und
Schönheit dieser Gegend zu genießen. Auch im Mt-
telalter ist Niederlahnstein gerne besucht worden.
1403 fand daselbst eine Fürstenversammlnng statt,
unter Rnpprccht von der Pfalz . Pfr . Ludwig, N.-L.

Sie MmMWelle hei Brittrch.
Bon I . SBcttncr,  Braubach.

Weither vom Rheine sichtbar, steht südlich der
Martsburg in dem Sattel der schmalen Bergwand
die ursprüngliche Pfarrkirche von Braubach, jetzt be¬
kannt unter dem Namen „Martinskapellc". Bor der
Reformation hatte sie drei Altäre : zu St . Barbara,
St . Katharina und St . Nikolaus, und stand unter
dem Patronat des St . Castorsrifts zu Coblenz. Die¬
ses Patronat hatte dev dortige Probst 1226 an sein
Stift überlassen und die Pfarrei St . Martin in
Braubach wurde am 1. April 1252 vom Erzbischof
Arnold von Trier dem Castorstift incorporiert, nach¬
dem der damalige Pastor , Magister Meinward, der
zugleich Schotaster zu St . Castor war, dazu seine Ein¬
willigung gegeben hatte. Das genannte Stift er¬
nannte seitdem die Pfarrvikare , hatte auch das Pfarr¬
haus in Braubach zu bauen, ivogegen es den großen

dieser Feind von anderer Seite bedeutende Un¬
terstützungen zu gewärtigen habe, und dadurch
die eigene Machtstellung des Wählers zu gefähr¬
det sei. Er selbst — fügte er dann meist in ver¬
trauenerweckender Weise hinzu — werde nicht um¬
hin können , dieser dem Wähler verfeindeten Per¬
son seine Bestimmung zu geben, wenn man seiner
Klugheit ' nicht vertrauen wolle, vermittels der er
alle dieseKlippen zu umschiffen gedenke.So täuschte
er sie alle , so getoann er iie 'alle. Das Unerhör¬
teste geschah: Die sechs übrigen Wähler begaben
sich, ein jeder heimlich und ohne Vorwissen des
andern , ihres Stimmrechts zu Gunsten von Kur¬
mainz . Sie kamen überein , das; Letzteres allein
zu bestimmen habe tmd daß sie sämtlich die'em
Aussprüche sich unterwerfen wollten. Wie mußte,
als ihm das geschickte Unternehmen gelungen, Ger¬
hards .Herz höher schlagen, wie mußte sein Stolz
gleichzeitig mit seiner Verachtung der übrigen
Fürsten wachsen, der Fürsten , die ein heiliges und
hohes Vorrecht auf eine so sklavische Werse opftr-
len. ,>>:" '• *

Gleichzeitig aber konnte Gerhard die hinter
seinem Siege verborgene Gefahr nicht verken¬
nen . Wie herabgesetzt mußtest die sämtlichen Wäh¬
ler sich fühlen , wenn sie sämtlich, das stolze Böh¬
men so gut atzs Bayern , sich um den gehofften
Lohn ihrer Entwürdigung gebracht — sich in der
Hoffnung getäuscht sahen, einen ihres Stammes
auf dem Throne zu erblicken.

„Es ist ein hohes Spiel, " sagte Gerhard als
er diesen Gedanken kurz vor dem anberaumten
Wahltermin Frauenlob mitteilte , „und das ganze
ist nur auf Adolphs Rechtlichkeit gebaut . Finde
ich in ihm nicht den Mann , den >ch zu finden
hoffe, so stürzt Verderben über uns ."

Kein Zweifel , wäre es rechtlich möglich ge¬
wesen, einen geistlichen Fürsten aus den Tyron
zu erheben , so hätte Kurmainz ihn selbst bestiegen.

In dem lnnachbarten Frankfurt ward es in¬
zwischen von Tag zu Tag lebendiger. Die freie
Stadl am heiteren Main schmückte sich festlich zum
Empfange so vieler und erlauchter Gäste, eags
»or der Wahl schon zogen sie ein. die Herren von
Böhmen , Trier , Köln , Pfalz , Sachstn und Bran¬
denburg , unter Paukenschlag und <yanfarengetön,
jeder mit 200 Pferden und 50 Gewaffttcten. sre
zogen auf den Römer , wo der Rat der geten stadt

ivar in seinen langen , fchweien^ nit.3-
gewändern . und Gerhard von Eppstein in seinem
Scharlachialare , den Kurhut aus dem Kopse, sie
erwartete . Stolz und gebieterisch forderte Gerhard
nach ihrem Eintritt die Ratsversammlung auf,
den versammelten Wählern zu huldigen. Ais-

un'o kleinen Zehnten daselbst bezog. Im Jahre 1576
verkaufte es sein ganzes Besitztum zu Braubach an
Hessen. Vorher schon waren die bei dieser Kirche ge¬
stifteten Beginen abgeschafst worden, lieber diese
Beginen schreibt der Geschichtsschreiber Wenck: „In
Braubach fanden sich auch Beguinen oder B -ghinen,
eine erst tm dreizehnten Jahrhundert in Deutschland
bekannter gewordene Art von Bettlerinnen und Bet¬
schwestern, die unter den Hebungen der Frömmigkeit
und der Arbeit ihrer Hände mit einer gemeinschaft¬
lichen Vorsteherin zusammcnlebten, doch mit der
Freiheit, diese Gesellschaft wieder »ach Belieben ver¬
lassen oder sich verheiraten zu können."

Die Mariinskapelle ist genannt nach dem hl. Mar-
tinus , der auch, auf dem Pferde sitzend, noch in der¬
selben ein Standbild hat . Sie wurde im Jahre 1589
von der Witwe des Landgrafen Philipp , Anna Elisa¬
beth Psalzgräsin bei Rhein , erneuert . Das Chor war
früher dnrchgchends mit schönen Wandgemälden und
geistlichen Sprüchen geziert. Untenher standen vier¬
undzwanzig Wappen von der gedachten Landgräfin
Verioandten. Zur Rechten an der Säule waren
folgende ans die hohen Eheleute bezügliche Dcnk-
sprüche angebracht:

P . L. Z . H.
Meine Hoffnung stand allzeit zu Gott.
Hoffttung tröst mich in aller Noch,
Zu Gott fahr ich aus diesem Leben,
Gott wird mir dort ein bessers geben.

A. E. L. Z. H. W. P . B . R.
Wer Gott vertraut , hat wohl gebaut,
Gott, der die ganze Welt beschaut,
Vertraut ein Mensch demselben Herr»,
Hat treue Hüls und kommt zu Ehren,
Wohl ist demselben alle Stund
Gebaut auf einen festen Grund.

Im Jahre 1820 wurde die Martinskapelle nicht
eben glücklich erneuert , die Wandgemälde des Chors
und die ftommen Sprüche mit einem blaugrauen
Anstrich überzogen. Zwei Grabsteine tragen dt-g Jah¬
reszahlen 1601 und 1604.

Um die Martinskapelle tvar ein Friedhof ange¬
legt, ans welchen! die Toten von Braubach beerdigt
wurden. Nach einer Urkunde vom Jahre 1242 wur¬
den auf diesem Friedhöfe die feierlichen (Rrichls-
sitzuugeu abgeholtcn.

Die oben gedachte Pfalgräftn Anna Elisabeth be¬
wohnte regelmäßig die von 1568 bis 1517 von ihrem
Gemahl, dem Landgrafen Philipp dem Jüngeren
erbaute Phitippsburg . Sie starb int Jahre 1692,
wonach das Amt Braubach unter drei verioandten
Linien vetteilt wurde. Be. Br.

bannt schritt er zum Fenster , und auf seinen Wink
kniete die drunten aus dem Römerberge verscun-
melte Menge nieder und gelobte durch Ausstrecken
der Hand den Kurfürsten und ihrem Gefolge
Sicherheit, Schutz und Schirm , so lange die. Wahl
währe. Dann zogen die Wähler zur Besprechung
in den Kapnetsaal zurück.

Inzwischen war der Tag verstrichen und die
Nacht allmählich hereingebrvchen . Ein von dem
Main aufsteigender Nebel machte den Llbend fin-
sterer, als er sonst um diese Zeit zu sein Pflegte,
wozu das fehlende Mondlicht ebenfalls beitrug.
Ws das Leben und das Gesumme in der Stadt
erloschen war und nur noch einzelne durch den
qualmenden Nebel aus den niederen Häusern am
User sich mühsam bahnbrechende Lichter, ihre zit¬
ternde Strahlen in den Fluß warfen , rauschte eS
auf dem letzteren wie Ruderschlag . Der Brücke
von Sachsenhauscn schien ein düsterer Gegenstand
sich zu nähern, ein zweiter folgte, . aus dem ein
seltsames, unterdrücktes Geräusch sich vernehmen
ließ. Mühsam erkannte man in diesen dunklen
Massen, Kähne. In einiger Zeit folgte ein dritter
Nachen, ebenfalls strornaufkommend . Gleich da¬
raus bewegten sich einzelne vermummte Gestalten
leise und vorsichtig über die Brücke hinweg , sie
näherten sich behutsam der Stadtmauer und eine
von ihnen klopfte an die rechts von der Brücke
gelegene Pforte . Auf dieses Zeichen öffnete sich
diese und nahm die herbeigekommenen Männer
auf. Ihnen folgte bald darauf eine größere An¬
zahl und endlich wieder eine Menge von etwa
fünfzig bis sechzig Köpfen . Alle verschlang die ge¬
deckte kleine Pforte . Es schien, als ob die An¬
kömmlinge bewaffnet seien ; auf dem Bo den dröhnte
dann und loann ein Degen oder ein Sporn . Die
Kähne, auf denen sie gekommen , wurden von den
nicht zu erkennenden Führern wieder vom Lande
abgeswßen, kamen langsam nach der Mitte des
Flusses und glitten dann pfeilschnell sttomab-
wärts , in welcher Richtung  sie bald in sttacht und
Nebel verschwanden. Ihr Rauschen war das letzte
Getön, das die Stille der Nacht unterbrach ; dann
folgte ein leiser dünner Regen , der sich in Neb«ck
ouslöste.

Der nächstfolgende Tag . zur Wahl bestimmt,
begann unter dem Geläu ^ aller Glocken. Gleich¬
zeitig wurden , nachdem alle, in der Stadt sich aus¬
haltende Fremden , selbst der pävstliche Legat nicht
ausgenommen , aus dieser entfernt waren , die
Tore der Stadt geschlossen und die Schlüssel von
dem Bürgermeister in Begleilnng der Schössen
in feierlicher Weise an Gerhard abgeliefvrt . Der
Evbmarschall ritt umher und lud vor der Herberge
der Kmrsürsten jeden einzelnen zu dem bedentungs-
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Gstijche SlnWre« ens MW.
Von D. Heubach.

Ein merkwürdiges Beispiel der Kleinplasttk ist
ein gegossener Bronzereiter, der in der Nähe der Burg
Ellar (bei Hadamar) gefunden worden ist. Es ist
ein turnierender Ritter dargestellt im Kettenpanzer,
mit Topfhelm und kleinem Dreispitz, das Roß trägt
eine Zeugdecke, den sogenannten Gelieger. Stilistisch
gibt sich die Figur sofort als ein frühgotisches Kunst¬
werk zu erkennen vom Ende des 13. oder Anfang des
14. Jahrhunderts . Unsere Figur wird wohl ein
Duchdeckclschmuck gewesen sein. Das Wappen weist
vielleicht auf die Ritter von Brandenburg (in der
Eifel) hin, die im 14. Jahrhundert Besitzungen in
Oberlahnstein  erben . Sie führen in Rot ein
weißes Schildchen, 1316 führt Dietrich einen Schräg¬
balken über dem Schildchen. Dasselbe Wappen führt
auch ein Johann von Katzenelnbogen  1329.
Eher möchten wir glauben, daß es sich hier um ein
Phantasiewappen handelt.

Ein weiteres bemerkenswertes gotisches Kunst¬
denkmal ist der hl. M a r t i n v o n L o r ch(92 Zenti-
timeter hoch). Man kann ihn mit einem hl. Georg
von Nürnberg vergleichen. Ein ähnliches Pferd wie
der Lorcher St . Martin reitet»der hl. Georg auf dem
deutsch beeinflußten Triptychon von 1428 im Museum
zu Verona. Zu vergleichen ist auch die Miniatur von
1407 bei Alwin Schultz und die Flucht des hl. Thomas
von Canterbury vom Meister Francke in Hamburg.
Sehr fein modelliert ist das Gesicht des Heiligen, das
den Betrachter sofort an die Lorcher Tonplastik, näm¬
lich den Stifter der Kreuztragung iit Wien, erinnert.
Der große Hut ist burgundische Modetracht. Daß das
Pferd vom Künstler so vernachlässigt worden ist gegen¬
über der menschlichen Gesichtsbildung, darf man viel¬
leicht der einseitigen Geistigkeit der christlichen Reli¬
gion zur Last legen, während umgekehrt in der antiken
Kunst das Tier in seiner Erscheinung vom Künstler
früher erfaßt wurde als der Mensch. Der den Mantel
teilende hl. Martin ist ja im Gebiete der Mainzer Erz¬
diözese oft dargestellt worden. Unsere Figur stammt
aus der Martinskirche zu L o r ch, vielleicht von dem
älteren Hochaltar. Die Figur des Bettlers ist leider
verloren gegangen.

Nie ticMliin AmM.
Bon Hermann Ritter.

Die Rheinzölle waren ursprünglich von Landes¬
herren der an den Strom stoßenden Gebiete einge-
sührt und erhoben worden, um Mittel für verkehr-
sördernde Anlagen und Verbesserungen der Wasser¬
straße zu gewinnen. Im Laufe der Zeit und be¬
sonders nach den die Blüte des alten Deutschen
Reiches vernichtenden Kriegen, denen eine allgemeine
Finanznot folgte, wurden sie immer mehr zu einer
nach Möglichkett und willkürlich gesteigerten Geld¬
quelle und Verkehrsbelastung. Immer neue Zoll-
itätten entstanden am Strome , so daß man deren
schließlich auf der Strecke von Mainz nach Andernach
nicht weniger als zehn und von Straßburg bis zur
holländischen Grenze dreißig zählte, und der Schiffer,
besonders aus dem Oberrhein , sozusagen kaum eine
Zollstätie verlassen konnte, ohne die nächste schon vor
sich zu sehen. Ein erfolgreiches Bekämpfen dieser
schließlich nur von der -Selbstsucht der einzelnen Lan¬
desherrn geleisteten Zollpolitik, wie es in früheren
Jahrhunderten durch den rheinische» Städtebund ge¬
schah, wurde im 17. und 18. Jahrhundert , in den
Zeiten städtischer und bürgerlicher Ohnmacht un¬
möglich.

vollen Mte ein. Sie ritten feierlich und ernst nach
dem Römer , wo sie, ein jeder in seinem Zimmer
das Ehorhabit anlegten , die Geistlichen den Rock
von Scharlach mtt Hermelin gefüttert . Hieraus
ritten sie unter dem Zudrange der Menschenmenge
nach der Bartholomäikirche , vor den Fürsten dw-
Ober- und Erbmarschälle mit den Kurschwertetn
in der Scheide, die Spitze über sich gekehrt. .Kur¬
sachsen allem , als Erbmarschall . genoß das Vor¬
recht, daß von seinem Marfchall ein zweites ent¬
blößtes Schwert ihm vorgetragen wurde . Tra¬
banten und Wache begleiteten die Prozession . In
der Kirche angelangt , begaben sie sich aus das Chor
und ließen sich dort auf den mit rotem Sammet
beschlagenen Stühlen nieder . Der Lehnstuhl Böh¬
mens war mit gelben Fransen verziert . Vor
ihnen blieben die Marschälle , die Schwerter in
den Händen! haltend stehen. Nun brauste die Orgel
in vollen Tönen durch die weiten Hallen und das
Veni Sancte Spiritus ! ertönte von tausend Lip¬
pen. Drei Geistliche in ihren bunten goldschim¬
mernden Getvändern brachten hierauf das heilige
Meßopfer und . nachdem die Meffe mit dem Veni
Creator Spiritus ! geschlossen, traten die fürst¬
lichen Wähler einzeln vor den Altar und schwuren
in Gegenwart Gottes und des versammelten Vol¬
kes, daß sie frei und ohne Parteilichkeit einen
tüchtigen römischen Kaiser erküren wollten , Mainz
Trier und Köln , die Schwurfinger auf der Brust,
die übrigen die Hand auf das goldbeschlagene, mit
silbernen Spangen verschlossene Evangelium le¬
gend. Nach dieser feierlichen Handlung begaben
sich die Kurfürsten in das Konklave; der Erbmar¬
schall des Reiches verschloß es, und der Erbtür¬
hüter , mit gezücktem Schwert , bewachte den Ver¬
schluß.

Nachdem die sieben Platz genommen, erhob
sich Gerhard von Eppstein wieder . Seine hohe
imposante Gestalt wurde durch den Scharlachtalar
noch mehr gehoben, seine 'Augen wunderten lang¬
sam von einem der Wähler zum andern, als wolle
er in chren Mienen lesen, ob sie fest cm dem ihm
gegebenen Versprechen halten würden . Eine
eisige Ruhe lag auf seinen Zügen , und doch pochte
sein H"rz ungesttim unter dem Talare . als er die
vom Bart umkräuselten Lippen öffnete und fragte:

„Sind Einwendungen vorhanden , oder können
wir zur Wahl des Königs schreiten?"

Als von den übrigen der Reihe nach die Frage
zufriedenstellend erledigt worden war , sagte Ger¬
hard:

„Hochedle Herren und Freunde ! Nur das
Ge'chäft der Abstimmung bleibt noch zu tun übria.
Besprechungen lassen wir an dieser Stelle nicht
mehr zu . Triers Kirchenfürst hat seine Stimme

Zwar sandelt sich die Vertreter der einzelnen
Rheinstaaten schon einmal zusammen, um über Ber-
einhettlichung und Ermäßigung der Rheinzölle ange¬
sichts der zunehmenden Verödung des Sttomes zu
beraten, aber es kam niemals zu erlösenden Taten
und Beschlüssen. Keiner der Beteiligten wollte auf
seinem Gebiete den Anfang machen mit Herabsetzung
oder Aufhebung der Zölle. Die Rücksichten auf die
eigene Schatzkammer erwiesen sich stets als stärker als
die auf die allgemeine Wohlfahrt. Ueberdies waren
auch die einzelnen Territorien zu klein und zu zer¬
splittert, um die Durchführung wohlgemeinter Re¬
formpläne zu erleichtern.

Nach wie vor mußte also jedes Schiss und Floß
an den einzelnen Zollstellen anhalten und sich in um¬
ständlicher Weise verzollen lassen. Dabei war der'
Kaufherr noch nicht einmal immer in der Lage, von
vornherein die Verteuerung seiner Güter durch die
Rheinzölle zu berechnen, denn die Erhöhungen er¬
folgten wegen unausgesetzter Verpfändung der Zölle
an den Meistbietenden oft ganz Plötzlich und will¬
kürlich. Einheitliche Gesichtspunkte für Regelung der
Abgaben an den verschiedenen Zollstätten waren
überhaupt niemals maßgebend. So rechnete man
beispielsweise in Mainz und in der Pfalz bei
C a u b das Zollfuder zu zwölf Ohm, in Köln  da¬
gegen zu zehn Ohm. In B a cha r a ch bezahlte man
nach H. Fliedner (Die Rheinzölle der Kurpfalz am
Mittelrhein in Bacharach und Canb) für das Zollfuder
am Ende des 17. Jahrhunderts 2 fl. 2 alb., in
Caub  19 alb., in St . Goar  1 fl., in Labn-
stein  3 fl. 4 alb., in Bonn  2 fl. 16 alb.

Zu diesen Zöllen kamen Frachtunkosten, die Dr.
E. Jeiter in der interessanten Schrift Geschichte des
Weinbaues und Wcinhandels in Bacharach  und
seinen Tätern an einigen lehrreichen Beispielen be¬
rechnet. Im Jahre 1670 erhielt ein Kölner Schiffer
für den Transport von zwei Fudern Wein von Bacha¬
rach nach Köln 39 fl., und der holländische Schiffer,
der sie vom Kölner Stapel nach Amsterdam brachte,
an Fracht und Unkosten 41 fl. 15 xr. Die Fracht¬
unkosten für die beiden von Bacharach nach Amster¬
dam gegangenen Fuder betrugen also 80 fl. 15rr.,
d. h. 42 Prozent des Weinmarktpreises, der damals
für die beiden Stück 63 Rthlr . — 94 fl. ausmachtc.
1680 wurden einem Schiffer an Fracht bis Köln für
8^ Fuder 81 fl. bezahlt. Ein Dortrechter Kauf¬
mann, der den Wein dann von Köln nach London
führte, berechnete an Fracht und sonstigen Unkosten

8 112 Rthlr . 55 xr., so daß die Gesamtfracht von
Bacharach bis London für ein Fuder 55>1 fl. betrug.
Rechnet man zu diesen Frachten noch die verschiedenen
Zölle und andere Unkosten, so ergibt sich in vielen
Fällen eine Betteuerung des Weines durch den
Transport bis zu. 100 Prozent.

(Fortsetzung folgt.)

Nie« We
Eine sprach- und kulturgeschichtliche Plauderei.

Dott unten in der Mühle
Saß ich in süßer Ruh'
Und sah dem Räderspiele
Und sah den Wassern zu.

(Justtnus Kerner.)
Wenn das Handwerk des Schmiedes das älteste

und ehrwürdigste von allen ist, die die Menschheit
kennt, so gilt das Müllergcwerbe mit Recht als das
gemittvollste und von dem Zauber der Poesie am

irrnraagresMKMimBa

als /die erste allzu geben."
Der Kurfürst von Trier , ein kleines, gebücktes

altes Männchen , besten Gestalt aus dem weiten
Scharlachmantel kaum heraus zu finden war,
wendete sich ängstlich einigemal auf seinem Sessel
hin und her, Schweißtropfen traten auf seine kahle
Stirn und dann sagte er mit leiser zitternder
Stimme:

„Ich bin alt geworden und schwach, weiß nicht
mehr , was dem Lande frommt ; Freund Gerhard
von Mainz weiß das bester. Ich würde ihn zum
Reichsoberhaupt wählen , wenn das Palium mtt
der kaiserlichen Dalmatica vertauscht werden
könnte. Da ich nun solches Vertrauen zu Ger¬
hard habe, daß ich selbst ihn wählen würde , so
erkläre ich hiermit , daß Gerhard von Mainz für
mich wählen soll, und daß ich meine Stimme dem¬
jenigen gebe und den erküre, den Gerhard
erwählt ."

Hierauf setzte Trier sich wieder und wischte mit
dem Schweißtüchlein sich die Stirn , einen ängst¬
lichen Blick auf Gerhard werfend, um anzufragen,
ob er so gut und wohl gesprochen.

„Ich danke unserem vielgeliebten Nachbar und
Freund, " sagte Gerhard - die markige Rechte dem
Kurfürst reichend, „und erkläre , daß nunmehr Köln
an der Reihe ist zu sprechen."

Kurköln , bartlos , von mittlerer Größe , mit
vollem, wohlwollendem und behäbigen Gesicht,
erhob sich voll Würde und nicht ohne Selbstgefühl.

„Ich gestehe," sagte er in wohlklingender,
schöner Sprache , daß , bei der Wichtigkeit der Sache,
die Diener der Kirche dahin trachten müssen, einig
in der Wahl zu sein, und daß diese Einigung
zwischen Mainz , Trier und uns bereits stattgehabt
zum besten des irdischen und geistlichen Regiments.
Erzbischof Gerhard wird daher denjenigen später
benennen , auf den Trier und Köln die Wahl bin*
gelenkt zu sehen wünschen."

Kurköln sagt« mit anständiger Dreistigkeit
etwas Unrichtiges . Ein Abkommen dieser Art
war nicht getroffen, nur hatte Gerhard gedroht,
den Kurfürsten von Sachsen, den erbittertsten
Feind von Köln zu wählen , wenn letzteres nicht
mit ihrn stimmen roürde.

(Gerhards Mundwinkel zuckten, doch unter¬
drückte er sein Lächeln, das ihm bei diesen Worten
anwandelte , und er wandte sich dann an Böhmen,
dessen Sttmme fordernd.

Wenzel von Böhmen , eine jener markigen
skavisihen Erscheinungen , nttt rundem , geröteten
Gesicht, stumpfer Nase, braunem Kinn und
Schnurrbart , kurz und untersetzt von Gestalt , mit
kleinen listigen Augen , schlug beim Aufstehen un¬
willkürlich den Sammetmantel zurück und , indem

meisten umwobene. Biele Dichter habe» &e Müllerei
besungen: am bekanntesten sind die Müllerlieder des
Dessauer Bibliothekars Wilhelm Müller , von denen
wieder das volkstümlichste, Das Wandern ist des
Alüllers Lust, in aller Munde ist und beute noch so
gern gesungen wttd wie zur Zett seiner Entstehung
vor 100 Jahren.

In Dunkel ist die Entstehung der Mühle gehüllt;
wir wissen aber, daß die Handmühle die älteste Form
war . Noch heute zerreiben die Nattrrvölker, Indianer
in Amerika und Nubier in Afttka, die Getreidekörner
zwischen zwei mit der Hand geführten Steinen . Die
Gttechcn und Römer kannten ebenfalls nur die Hand¬
mühle; Sklaven drehten mittels eines Hebels den
oberen der beiden runden Steine . Vom König
Mithridates , im zweiten Jahrhundert vor unserer
Zeitrechnung, wird bettchtct, daß er eine Mühle
besaß, die durch Master gettieben wurde.

Die Wassermühlen ivaren also die zweite Stufe
der Mühlenanlagen überhaupt ; sie sind es auch, die
durch ihre meist idyllische Lage in grüner Einsamkeit
cs den Dichtern angetan haben. Sie verbreiteten! sich
bald über ganz Europa und erfuhren namentlich in
Deutschland vielfach Verbesserungen, es ist das
klassische Land der Wassermühlen, bis endlich auch die
Windmühlen aufkamen. Eine Windmühle verherr¬
licht der südfranzösische Dichter Alphousc Daudet in
linnen hübschen Leckres de mon moulin, die er aller¬
dings. wie er selber sagt, mit einer „fantaisie un Pcu
germanique" geschrieben hat, d. h. in einer deutsch
angehauchten Stimmung . Er beklagt darin auch,
wie eine Windmühle nach der anderen in der sonnigen
Provence verschwindet, um den! großen Dampfmühlcn
Platz zu machen, die von England aus ihren Sieges-
Iflitf antratcn , aber auch der Mühlenpoesie den Garaus
machten. Tie erste Dampfmühle auf deutschein
Boden soll in Magdeburg 1825 errichtet sein. Statt
der Mühlsteine, wie sie besonders in der vulkanischen
Eifel gewonnen werden, führte man in den Dampf¬
mühlen Walzen aus Eisen, später auch aus Porzellan
ein. Ilm das Jahr 1900 gab es in unserem Vater-
landc etwa 45 000 Blühten, davon 26000 Wasser-,
14 000 Windmühlen, 2000 Dampfmühlcn.

DaS Wort Mühle ist ein Lehnwort aus dem La¬
teinischen wo e- molc, sväle: moli» laute E
gehött zu dem Zeitwott molere =*= mahlen, bedeutet
also demnach „mahlendes, zerreibendes Werkzeug".
Der urverwandt gttechischc Ausdruck ist myle. Die
Italiener haben mulino, die Franzosen moulin dar¬
aus gemacht, die Engländer mill. Das altdeutsche
Wott für Mühle ist verdrängt worden und/ebt heute
nur noch in Namen fort. Im Gothischen hieß es
gairnur (gesprochen quärnur ), althochdeutsch quirn,
angelsächsisch cweorn. Wenn heute jemand Qnerner,
Körner oder Kerner heißt, so kann man dattn mtt
Recht die alte Bezeichnung für Müller sehen. In
Ottsnamen ist diedeutsche Bezeichnung häufig noch
erhalten: Kernbach und Kehrenbach haben nichts mit
Kern und kehren zu tun : sie deuten vielmehr an, daß
dort einst (und vielleicht noch heute) eine Mühle arn
Bach gelegen wtzr. Querfutt weist auf einen Fluß¬
oder Bach-Uebergang bei einer Mühle ; hierher ge¬
hören auch Kürnach, Quirrenbach , Quarnebeck, in
dessen zweitem Teil plattdeutsch Bek — Bach steckt,
wie auch in Steinbek und Wandsbek bei Hamburg,
die man nicht mit ck schreibt. Daß das deutsche
Wott quirn schon sttih durch das Lehnwort Mühle
verdrängt worden ist, zeigen die zahlenlosen Orts¬
namen, die mit Mühle zusammengesetzt sind, und die
ungeheuer weite Verbreitung des Familiennamens
Müller , Müllner , süddeutsch Miller , Plattdeutsch
Möller. Von Ortsnamen nenne ich Mühlberg, das
4 mal, Mühlhausen das 33 mal, Mühlbach, das 30

I er so sein grünes , schlichtes Wams darunter ent-
I blößte, lcgw er die Linke au ? den Knopf des
z langen und breiten Schwertes.

„Auf die Zeit des Thronräubers Rudolph,"
- sagte er , „muß eine Zeit der Vergeltung und Ge-
I Nichtigkeit kommen. Aus Gnade und Barmherzig¬

keit hat Rudolph anno achtundsiebzig bet Wien
mir die Krone Böhmens gelästert. Wenn daher
hier Herren sitzen sollten, welche die Reichs¬
kleinodien in Schloß Trifels suchen wollen, so bin
ich dabei, doch nimmer um sie dem Sohne meines
Todfeindes , dem Herzog Wbrecht, zu übergeben.
Das ist mein Wort ! Wen ihr sonst wählt , der soll
mir recht sei». Je unscheinbarer der Mann rrnd
je ärmer , desto lieber fit er mir !"

„Nennt den Namen , königlicher Wähler, " ver¬
setzte Gerhard , indem er sich mederließ.

„Ihr selbst enrpfahlt ihn mir , es ist Graf
Adolph von Nassau!"

„Wohlan denn, " sagte Gerhard sich erhebend,
„vier Stimmen sind vorhanden ans einen und den¬
selben Mann . Selbst trenn die übttgen Stimmen
nicht mit uns sein sollten, so ist das Maß erfüllt,

"und gewählt ist somit : Graf Adolph von Nastau !"
Bei diesen Worten war es lohnend , die Zei¬

chen des Staunens und die Ueberraschung, die sich
auf allen Gesichtern mit Ausnahme Böhmens und
des Erzbischofs von Mainz , malten , zu betrachten.
Der Kurfürst von Trier sank noch mehr in sich zu¬
sammen und faltete , als wemv er für sich um Mit¬
leid bei sich selbst flehte, die Hände in dem Schoß-.

Kurköln, der noch sehr selbstgefällig ausgesehcn
und die diplomatischsteMene der Welt, gleichsam
als wisse er sämtliche Geheimnisse, angenommen,
glotzte Plötzlich grenzenlos dumm den verwegenen
Erzbischof von Mainz an.. Sachsen und Otto von
Brandenburg sprangen heftig empor mit hastigen
Gebärden und mit rollenden Augen . (Herhard
von Mainz stand eisern und fest. _

„Wir sind verraten, " rief Sachsen, seine dichten
Locken schüttelnd! „Welch ein Schimpf ! Wer
kennt den Grafen von Nastau ?"

„Otto mit dem Pfeile , ein lveiser, gebildeter
mib tapferer Herr, mit der Krone Böhmens ver¬
wandt , war dm: gemäßigste unter den dreien. „Wir
hätten nicht erwattet . so getäuscht zu werden,"
sagte, er mit fester Stimme , „man hätte wenigstens
unsere Stimmen hören sollen. Ich kann dies Ver¬
fahren nicht billigen."

„Herr Erzbischof, sagt an, " rief der Pfalzgraf
bei Rhein wütend und mit erhitzten Wangen , „wer
soll regieren , Mainz oder Nassau? " Ha ! Zeigt
uns doch den Stammbaum von Nastau her und
sagt uns , wie ihr mtt dem künftigen deutschen
König verwandt seid!"

>ual und Mühlheim, das 10 mal vorkommt. Dazu
gesellen sich nach andere Schreibungen? Mülheim (10
mal), Mülhausen (6 Mal ), vielleicht gehött hierher
auch Mehlem bei Bonn (= Mülheim), im Thüringi¬
schen zwei Otte , denen Mülheim zusammengezogen
und vettürzt erscheint: Großmölsen und Hohenmölsen.
Die Volksmeinunghat nach dem letztgenannten Städt¬
chen das Märchen von der schönen Melusine verlegt,
und den Namen dadurch ettlätt , was sich aber
sprachlich nicht erhalten läßt.

HMMisches.
Eine Logik. „Sind die beiden am Tisch da

drüben Mann und Frau , oder , gehören Sie nicht
zusammen?" —i „Natürlich gehören sie zusammen;
sonst würden sic sich doch nicht so weit auseinander
setzen."

Gräßlicher Verdacht. Er (aus dem Weg zum
Standesamt zur schluchzenden Braut ) : „Liebste,
beste Aurelie , was hast Du ?" — Sie : „Nichts —
nichts — " —>Er : „Um Gotteswillcn , das bezieht
sich doch nicht aus die Mitgift ?"

Jo der Anzeigen-Expedition . Kunde : „Ich
möchte ein Milchgeschäft verkaufen, unter welcher
Abteilung lasse ich das am vorteilhaftesten ein¬
rücken?" — Angestellter : „Na unter „Vermisch¬
tes" natürlich ."

Aber . . . Der Hackenbauer ist gestorben. Aus
dem Hackerhof ist großer Leichenschmaus, der, ländlich,
sittlich, in eine allgemeine Tanzerei mündet.

Schließlich bietet ein Bursche auch der Witwe einen
Tanz an . „Aber" — sagt die Hackerbäuerin mtt
trauttger Stimme , indem Sie dem Burschen die
Hand reicht — „aber langsam, ganz langsam."

Das Wichtigere. Dame (die mit der sehr klafft
süchtigen Waschfrau gemeinsam die Wäsche besorgt):
„Hören Sie mal. Sie wisten ja ganz intereffant zu
erzählen, aber Sie müssen dabei auch arbetteu?"

„Beides zusammen kann ich nicht . . ."
„Nun . . . dann erzählen Sie weiter!"

Lin Dort über ÄeuLscke
kr'kttevklejöttng.

Ein moderner Paletot aus wei¬
chem Sv -ff für schlanke Figuren.
Vorn mit gerader Passe gearbei¬
tet. sind dieser die lange» glatte«
Mittelteile angeschnitten, die
durch Perlsteppereilinicu verziert
werden. Den Halsabschlußbildet
eine kleine runde Paffe mit ange¬
schnittenem eckigen Kragen Die
Vorderteile fallen in leichte» Reih-
falcen unter der Paffe hervor,
der nahtlose Rücken ist glatt ge¬
halten Im Tailleuschluß hält
ein lose urngelegtes schmales Gür-
trlband das Ganze zusammen den
schlanken Aermel zielt ein abste-
ch?! der Aufschlag Hierzu ist der
Schnitt in 40 44, 46. 48 52 cm
halber Oberweite zu 1.30 M durch
d'c Moder,zenttate Dresdeu-N . 8
zu beziehen.

„Die Wahl ist unabänderlich geschehen, und
wird dem deutschen Land zum Heil sein!" sagte
Gerhard fest und feierlich. Dann öffnete er die
Tür des Zimmers und ries der draußen harrenden
Menge mit heithin tönender Sttmme zu:

„Gras Adolph von Nassau ist deutscher König.!
Sttmmt an den Ambrosianischen Lobgesang !"

Der Pfalzgras bei Rhein wagte es. den Erz¬
bischof bei diesen Worten am Talar zurückzu¬
ziehen. Gerhard warf ihm einen finsteren und
strafenden Blick zu; dann sagte er stolz: „Schaut
hinab auf den Platz !"

Während ans den Ruf des Erzbischofs tausend
Kehlen draußen das Tedeum anstimiuteu und tau¬
send Knirr gebeugt waren , nahte sich der Kurfürst
von Sachsen dem Fenster , einen Blick aus die
Sttatze zu tversien. Eine ansehnliche Däenge von
Reisigen, wohl dreihundert an der Zahl , alle gut
bervasfnet., scharte sich untere auf dem Platze . Sie
waren tu der vorausgegangenen Nacht von Mainz
in drei großen Booten den Rhein herausgekvm-
men und heimlich in die Stadt gezogen. Gerhard
hätte ans die Spitzen ihrer Hellebarden vertraut,
tot tut seine Ratschläge im Conclave verworfen
worden wären . Erbleichend vor Wut und Zorn
wandte sich der Kurffirst von Sachsen vom Fen¬
ster zurück.

Während Wolph durch die einzige und gewal¬
tige Stimme des Erzbischofs von Mainz aus der
Dunkelheit zum höchsten Glanze emporstieg, wäh¬
rend die auf Trifels verwahrten Reichskleinadien:
die edelsteinflimmerndeKapsel mtt den Reliquien
des heiligen Stephan , Kaiser Karls des Großen
Schwert und Degengehänge und dessen acht Pfund
schwere Krone, das Schwert des heiligen Mauri¬
tius , der Reichsapfel , das goldene Szepter , das
mit Edelsteinen besetzte Evangelienbuch , darinnen
die vier- Evangelien mit goldenen Lettern: aus vio¬
lett-blauem Pergament gedruckt. Pttrviale , Dal-
matica , Alba , Stola , Cingulum und Handschuhe,
eildlich auch des Kaiser Rudolph Krone nach
Aachen zur Krön ung geschafft wurden , und Adolpl)
selbst mit vielen Reisigen und gewaltigem Troß
gen Aachen aufbrach, — schmachtete Schelkropf
hinter Eisenstäben im roten Tnrrne zu Mainz am
Rheine . Obwohl der mitleidige Kerkermeister für
Geld und gute Worte manchen Schoppen Wein
heimlich dem Gefangenen in die Zelle reichte. so
war doch dessen nimmersattc Kehle bei diesem
kärglichen Genuß schier vertrocknet!, sein Bäuchlein
eingefallen und bei alledem sein Haß gegen seine
geistlichen Peiniger noch rngrirmniger geworden.

(Fortsetzung folgt.)

Nr. 19373.
Dr» tertellanzrr
PalrlotmitPoffr.
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